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Donnerſtag, den 24. November (6. Dezember) 1894. 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., baldj. 4 Nöl., viertel. 2 RBL, 
monatlich 67 p. . prännmerande. 


Bär Auswärtige 
Bierteljägrlih 2 Rbl. 40 ag SER 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Verſammlung der Landwirthe beim Mi⸗ 
niſter für Ackerbau. In dieſen Tagen fand im 
Haufe des Miniſters für Ackerbau unter dem 
Borfig des Geheimraths A. S. Jermolow eine 
zahlreiche Verſammlung von Landwirthen ſtatt, 
welche ſich hier in Petersburg der Trauerfeier⸗ 
lichkeit wegen zuſammengefunden hatten. 


Der Miniſter eröffnete die Verſammlung 
mit einer Rede und erinnerte die Anweſenden 
an die denkwürdigen Worte des Allerhöchſten 
Manifeſtes, in welchem vor Allem die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das vollſtändige Niederliegen des 
Ackerbaues gerichtet worden iſt. Sodann ſagte 
der Miniſter, daß dieſe Worte ein Pfand der 
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft ſein müßten, 
ſo ſchwer auch die Gegenwart wäre. 

Als Urſache der Kehmierigen Lage, in welcher 
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Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich 


ſich jetzt die Landwirthſchaft befindet, nennt der 
Miniſter die allgemeine Ueberproduction an Ge⸗ 
treide. Das Uebel beſtehe in den niedrigen Ge⸗ 
treidepreiſen, welche die Productionskoſten nicht 
zu decken im Stande find. Eine Abhilfe ſei nur 
auf dem Wege eines langſamen Uebergangs von 
dem Getreidebau zu einem rationelleren Syſtem 


möglich, und lenke er die Aufmerkſamkeit der 
Landwirthe auf die verſchiedenen Zweige der 
Viehzucht. Letztere würde auch zu einer Reſtitui⸗ 
rung der Heuſchläge und Weiden führen und 
könnten die minderwerthigen Getreideſorten ſehr 
gut verfüttert werden. Das Einführen der Vieh⸗ 
zucht würde das Areal des Getreidebaues noth⸗ 
wendigerweiſe verkleinern und wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, zum Anbau verſchiedener Gewächſe 
zu ſchreiten, die geſchäßter und einträglicher find, 
als die Halmfrüchte, 

Das Ergreifen von ſolchen Maßregeln müßte 
eine Erniedrigung des Getreideangebots auf den 
Märkten nach ſich ziehen und damit wäre ein 
Steigen der Einnagmen eines Landwirthes eng 
verknüpft. 
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die Burggräfin. 
Novelle 
von 


Robert Miſch. 


(Fortſetzung.) 

Dicht bei Convin, einige Stunden nordöſtlich 
von Chimay, grenzten die Beſitzungen des Grafen 
an die Forſten der Stadt und einzelner reicher 
Bürger, die das Jagdrecht gepachtet hatten. Die 
Gräfin eilte, von Bewaffneten begleitet, mit ihrer 
Muhme ſelbſt nach der Stadt. 

Man führte ihr die alte Frau vor; aber es 
war ſehr wenig, was dieſe berichten konnte. Der 
Graf ſei ihr im tiefen Forſt begegret, habe fie 
gefragt, wohin und woher, und dann ſei jeder 
ſeines Weges weitergezogen. Man bot alle Knechte 
und Reiſige auf, man durchſuchte den Forſt 
auf's Genaueſte — von dem Grafen fand ſich 
keine Spur! In heller Verzweiflung feuerte 
Margarethe ihre Diener an; ſie ſtellte ſich jelbit 
an deren Spitze und zog mit ihnen umher; ſie 
kam ganze Tage nicht aus dem Sattel — um⸗ 
ſonſt] Die Angſt und Aufregung gaben ihr uns 
geahnte Krüfte 9 ließen ſie ihren Schmerz ver⸗ 
geſſen. Als aber nicht die kleinſte Spur von 
ihm entdeckt wurde, da überließ ſie ſich einem 
wilden Kummer. Verzweifelt warf ſie ſich auf 
den Boden nieder und zertaufte ſich das Haar. 
Als endlich ihre Thränen verſiegten, da ſchloß fie 
ſich in ihre Kammer ein und nahm weder Trank 
noch Speife zu ſich. Nur die Muhme duldete fie 
in ihrer Nähe, und dieſe belebte auf's Neue 
ihre Hoffnungen damit, daß man weder die Leiche, 
noch Blutſpuren aufgefunden habe. Dieſer Troſt 
hielt natürlich nicht lange vor. 

Der Graf kam nicht zurück, alſo mußte ihm 
ein Leid geſchehen ſein, und daß er ſo geheimniß⸗ 
voll verſchwunden war, ohne auch nur die kleinſte 
Spur zu hinterlaſſen, machte die Sache noch un⸗ 
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heimlicher und gab zu den gewagteſten Vermuthun⸗ 
gen Anlaß. Man glaubte flieg, Räuber hät⸗ 
ten ihn im wilden Forſt erſchlagen, ſeiner Habe 
beraubt und an heimlicher Stelle verſcharrt. Eine 
andere Anſicht ließ ihn von feindlichen Rittern 
überfallen ſein und in einem Burgverließ ſchmach⸗ 
ten. Die Ardennen und ihre Ausläufer waren 
noch von undurchdringlichem Urwald bedeckt. Es 
ab Stellen, die nie eines Menſchen Fuß betreten 
hatte Bären und Wölfe hauſten zahlreich im 
Forſt, und Mancher, der ſpurlos verſchollen, war 
von den hungrigen Thieren zerriſſen worden. 
Doch zumeiſt fand man blutbedeckte Kleiderf fetzen, 
eine Waffe oder bleichende Knochen von ihm 
vor. 

Die ganze Gegend betheiligte ſich zuletzt am 
Suchen, denn der Graf war bei Hoch und Nied⸗ 
rig beliebt. Ganz Hennegau, ja, ganz Burgund 
gerieth in gewaltige Erregung über das geheim⸗ 
nißvolle Schickſal des Verſchollenen. Herzog 
Philipp hielt gerade ins Mons Hof. Die junge 
Gräfin, deren muthloſer, lebenzerſtörender Jam⸗ 
mer endlich einer ſtillen und reſignirten Trauer 
gewichen war, zog mit großem Gefolge dorthin, 
um dem Landesherrn ihre Bitten und Klagen 
vorzutragen. Der Herzog gab ihr ſein fürſtliches 
Wort, nach dem Verlorenen, der auch ihm theuer 
war, zu forſchen und für fe zu thun, was nur 
in feinen Kräften ſtehe. Er ließ durch Herolde 
verkünden, daß er eine Summe von 500 Mark 
Silber Dem auszahlen würde, der Beſtimmtes 
über des Grafen Verbleib nachweiſen könne. 

Als aber ein halbes Jahr verſtrichen war, 
zweifelte Keiner mehr an ſeinem Tode. Man 
rieth der Gräfin, Meſſen für das Seelenheil des 
Verſtorbenen leſen zu laſſen und Trauerkleidung 
anzulegen. Meſſen ließ fie vom Schloßkaplan 
leſen, aber nicht für den Todten, ſondern für 
den Lebenden, daß Gott ihn aus Noth und Ge⸗ 
fahren erretten möge. Das ſchwarze Wittwen⸗ 
kleid anzuziehen, weigerte fie ſich entschieden. 
Das Hausweſen überließ fie der Muhme. Sie 
ſelbſt widmete ſich mit männlichem Geiſte der 
Verwaltung ihrer Güter und Lehen. Margarethe's 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aunhfarigte werden nitht zarka geſtebt 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ur Vormittags. 


Im Aublande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Rambuzg, Königsberg l. / P. oder deren 


Kal 
In Warſchau: In bee ee Annoncen » Bureau 
- Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metz! & Co. 


Zum Schluß wurden folgende Fragepunkte 
vom Miniſter angeregt: 

1) Den Getteidekauf für Verproviantirung 
der Truppen bei den Landwirthen direct zu 
machen. 


2) Die niedrigen Getreidepreiſe zum An⸗ 
kauf größerer Verpropiantirungsmengen zu bes 
nutzen. 

3) Die Bauern anzuregen, daß fie ihre Ge⸗ 
treidemagazine mit Vorräthen füllten, um auf 
dieſe Weiſe eine Verringerung des Angebots her⸗ 
beizuführen. 

4) Die Transporttarife für Getreide noch 
weiter zu erniedrigen, um mit dem Auslande er⸗ 
folgreicher concurriren zu können. 

Mit Verleſung dieſer Fragen, deren Beant⸗ 
wortung auf einer nächſten Zufammenkunft ſtatt⸗ 
finden ſoll, wurde die Verſammlung von dem 
Miniſter geſchloſſen. 

— Der Finanzminiſter hat die Ausfuhr von 
Zucker nach Finnland mit Rückzahlung der Accife, 
mit Ausnahme der Zollämter von St. Peters⸗ 
burg, ſeiner Abtheilung auf der finnländiſchen 


ſonnige Heiterkeit war einem milden Ernſt ge⸗ 
wichen. Wenn ſie ſich unbelauſcht wähnte und 
ihres lieben Herrn gedachte, weinte ſie heiße 
Thränen; aber Niemand durfte darum wſſſen. 
In Gegewart Anderer gedachte ſie ſeiner wie ei⸗ 
nes Abweſenden, der einſt nach langer Fahrt zu⸗ 
rückkehren würde. So verrauſchte der Winter, 
der Frühling kam ins Land und verging wieder; 
nochmals wechſelten Winter und Frühling die 
Herrſchaft, und es ſtand noch Alles beim Alten. 
Doch die ſichere Zuverſicht der Gräfin auf die 
Rückkehr des Gatten war bangen Zweifeln ge⸗ 
wichen. Auch hatten ſich Gäſte eingefunden, die 
es meiſterlich verſtanden dieſe Zweifel zu nähren. 
Die edlen Herren, die ihr mit manchen Opfern 
und großen Mühen den Gatten hatten ſuchen 
helfen, konnte ſie doch nicht barſch zurück⸗ 
weiſen. 

Auch die Muhme hatte ihr zugeredet, ſich zu 

zerſtreuen. So hatten ſich denn nach und nach 
die alten Freunde von Craon wieder eingeſtellt. 
Ging es auch nicht ſo lärmend zu wie dort, 
tanzte man nicht gerade im Hauſe der trauernden 
Wittwe, jo ergötzte man ſich doch durch allerlei 
edlere und ſtillere Kurzweil bei Geſang und 
Saitenſpiel, durch Erzählungen und Lieder fahren⸗ 
der Leute, beim Mahl und Becher und durch die 
Jagd, der die Gräfin jetzt mit beſonderem Eifer 
fröhnte. 

Als das Trauerfahr verſtrichen war, wagten 
ſich die Wünſche der edlen Herren erſt leiſe und 
ſchüchtern, dann immer lauter und ſtürmiſcher her⸗ 
vor. Margarethe war in der Blüthe ihrer Jahre; 
der ungewohnte Ernſt ſtand ihr gut, ohne ihr die 
frühere Anmuth und Schalkhaftigkeit zu rauben. 
Dazu war ſie jetzt die reichſte Erbin in ganz 
Burgund. Außer der Grafſchaft Chimay, den 
Herrſchaften Craon und Thou mit ihren Schlöſ⸗ 
ſern, Wäldern und Feldern, waren zahlreiche 


Vaſallen ihr zu Dienſten, ganze Dörfer ihr Eigen⸗ 
thum. In ihren Schränken und Truhen lagerten 
Juwelen, gemünztes Gold und koſtbares Silber⸗ 
eſchirr. ni die Herren von Thielt und Caneg⸗ 
5 vn. ch wieder * und erneuerten 
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1 ) Antoni Golezewski. 
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Bahn, Libau, Riga und Reval, ſowie der Zoll⸗ 
ämter von Nieſchawa, Mlawa und Alexandrowſfk, 
geſtattet. 
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— Vom Medicinal⸗Departement. Officielles 
Cholera⸗Bulletin: 

2 8 

8 8 

22 8 

S 8 

Gouvernements: 

Archangelsk vom 16. Oct. —22. Oct. 1 3 
Wilna „ 6. Nov. — 12. Nov. 8 8 
Kijew „ 30, Oct. — 5. Nov. 35 21 
Minsk „ 6. Nov. — 12. Nov. 13 3 
Podolien „ 30. Oct. — 5.Nov. 475 202 
Petrokow „ 6. Nov. — 12. Nov. 46 19 
Kurland „ 23. Oct. —29. Oct. 2 1 
Beſſarabien „ 30. Oct. — 5. Nov. 13 6 
Jekaterinoſſlaw „ 30. Oct. — 5. Nov. 11 7 
Rjaſan 30. Oct. — 5. Nov. 13 7 
Sſaratom 30. Oct. — 5. Nop. 2 1 
Taurien „ 30. Oct. — 5. Nov. 15 12 
Tſchernigow „ 30. Oct. — 5. Nov. 8 3 


— Wie die hieſige polniſche Wochenſchrift 
„Kraj“ meldet, haben die Mitglieder der zur Zeit 
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ihre Bewerbungen. Der dicke Ritter mehr aus 
alter Gewohnheit und um einen Vorwand zu 
haben, mit lustigen Geſellen rothen Burgunder zu 
zechen. Der Herr von Canneghem verſuchte je⸗ 
doch wiederum mit heißem Bemühen, Breſche in 
das Herz der Gräfin zu ſchießen. In der erſten 
Zeit hatte ſie es entrüſtet zurückgewieſen, wenn 
ihr einer der Herren eine ſolche Andeutung machte. 
und vergebliche Mühe war es, ihre Hoffnung 
auf Wiederkehr des Gatten durch Vernunftsgründe 
zu bekämpfen. Als aber zwei volle Jahre 
verfloſſen waren, wurde ihre Gegenrede allmählich 
ſchwächer. 

Jetzt ſtellten ihr die Ritter vor, daß er todt 
fein müſſe, irgendwo im Forſt verſcharrt. Nach 
ihrem Tode würde der Herzpg die erledigten Le⸗ 
hen einziehen, und ſie hätte es doch in ihrer 
Hand, ſie auf Kind und Kindeskinder zu ver⸗ 
erben, als Stammmutter eines großes Geſchlech⸗ 
tes. Auch ſei es unmöglich für de ihre Vaſallen 
und Hörigen ohne männlichen Beistand zu regie⸗ 
ren. Sie konnte den Herren im Innerſten nicht 
Unrecht geben. Anfangs hatte man ſich ihr ge⸗ 
fügt, weil man den Grafen fürchtete, der nach 
ſeiner Rückkehr jede ſeiner Gattin angethane Un⸗ 
bill rächen würde, und weil man Mitleid für 
die Tiefgebeugte empfand. Als aber die Aus ſich⸗ 
ten auf des Herrn Rückkehr immer mehr ver⸗ 
ſchwanden, da wurden die Vaſallen trotzig, die 


Verwalter und Meier ſahen mehr auf ihren Vor⸗ 


theil als auf den der Gebieterin. Man betrog 
ſie und leiſtete ihren Befehlen, wo es nur an⸗ 
ging, Widerſtand. Es war eine wilde Zeit, in 
der die Fauſt regierte. Nur wenn ſie von Eiſen 
war und hart drückte, fügte man ſich willig. Die 
kleinen Händchen der Gräfin waren zu ſchwach 
für die Zügel Voll Sorgen blickte ſie in die 
Zukunft. Auch hinter die Muhme und den Schloß⸗ 
kaplan ſteckten ſich die Ritter. Der Prieſter, ein 
gottesfürchtiger Mann von unſträflichem Wandel, 
hatte ſeit dem großen Unglück ihres Lebens einen 
weſentlichen Einfluß auf fe gewonnen, Im Ges 
bet und in jeinem Zuſpruch hatte fie zuerſt Troſt 
gefunden. 


Fryderyk Puls, DT Teer 


fabryka mydel toaletowych, perfum | kosmetiyko W, sklud plae teatralny Nr. II. \ 


hier weilenden Deputation aus dem Zarthum 
Polen, geleitet von dem Wunſche, den hochfreudi⸗ 


jeſtäten durch eine Stiftung zu verewigen, unter 
ſich ein Kapital von 30,000 Rbl. geſammelt zur 
Einrichtung einer befonderen Abtheilung auf den 
Namen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna bei dem Warſchauer Kinderhoſpital. 


Zageschrouik. 


— Perſonalnachrichten. Der Aufſeher 
des VI. Kaliſch⸗Petrokower Bezirks der Aceiſe⸗ 
Verwaltung, Collegienrath Ulrich Angermann, ift 
von Finanzminiſter zum Reviſor des genannten 
Acelſebezirks ernannt worden. 

Der Commiſſar für Bauernregulirungs⸗An⸗ 
gelegenheiten im Lodzer und Lasker Kreiſe, Hof⸗ 
rath Baron Alexander Engelhardt iſt zum Collegien⸗ 
rath ernannt worden. 

Der Präſes des Kaliſcher Bezirksgerichts, 
Baron Gerſchau iſt zum Senator mit dem Ge⸗ 
heimrathstitel und an deſſen Stelle das Mitglied 
der Warſchauer Gerichtspalate, Niemander, er⸗ 
nannt worden. 

— Bazar. In Ergänzung unfrer geſtri⸗ 
gen Mittheilungen iſt zu erwähnen, daß auf dem 
heurigen Bazar auch eine anſehnliche Kollektion 
des altberühmten Meißner Porzellans zum Ver⸗ 
kauf geſtellt ſein wird. 

Dieſelbe beſteht u. A. aus Kaffee⸗ und Mocca⸗ 


Servicen, tete à tete's, Figuren und Vaſen. Zu 


dieſen Produkten der königlichen Manufaktur in 
Meißen geſellen ſich Fayencen einer anderen re⸗ 
nommirten Fabrik, kleine und recht große Gegen⸗ 
ſtände für Zimmerſchmuck umfaſſend, von denen 


wir Schirmſtänder in Form mächtiger Vaſen, 


als neu und dekorativ gut wirkend, beſonders 
erwähnen. 
Den Mittelpunkt der Saaldekoration bildet 


in dieſem Jahre ein Blumenkiosk, in welchem 


außer den beliebten kleinen Sträußchen allerlei 
lebende Pflanzen preiswerth abzugeben ſein werden, 
deren billigſte Lieferung die Gärtnerei Julianow 
entgegenkommend übernommen hat. 

Die zur Dekoration der über Nacht erſtan⸗ 
denen mauriſchen Stadt 
und Portieren ſind, ſo weit ſie mit Preiſen be⸗ 
zeichnet, verkäuflich, worauf wir die Intereſſenten 
und Gönner des Bazars aufmerkſam machen. 

— Das Finanzminiſterium hat das Geſuch 
der Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn 


betreffs Genehmigung zur Ausgabe einer zweiten 


gen Tag der Vermählung Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 


verwendeten Teppiche 


Betrage übernommen werden ſollen, auf der 
Börſe nicht zur Notirung gelangen. 

— Vereitelter Einbruch Der im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 116 wohnhafte Weinhändler 
Mordka Goldblum wollte jüngſt Abends kurz nach 
dem Schließen des Ladens noch etwas von dort 
holen, und war nicht wenig erſtaunt die, Thür geöffnet 
zu finden. Als er einige Schritte vorwärts ge⸗ 
macht hatte, ſtieß er auf den Einbrecher, den er 
zu packen ſuchte, was ihm aber nicht gelang, 
denn derſelbe ergriff mit Zurücklaſſung ſeines Pa⸗ 
letots, ſeiner Mütze und des Nachſchlüſſels die 
Flucht, und entkam. 

— In der Zakgtnaſtraße find in deu letzten 
Tagen mehrere Kinder an den Pocken er⸗ 
krankt, Wir ermahnen deshalb alle Eltern, ihre 
Kinder impfen zu laſſen. 

— Grober Betrug. An einem der letz⸗ 
ten Tage erhielt der im Hauſe Petrikauerſtraße 
Nr. 58 wohnhafte Kaufmann Herſch Liebesmann 
aus Riga drei Kiſten Sardinen und eine Kiſte 
Kilki, welche unter Nachnahme abgejandt 
worden waren. 
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Nachdem Herr L. die Nachnahme 


bezahlt hatte und die Kiſten öffnete, fand er 


anſtatt der Delikateſſen Sand in denſelben. 
der Betrug nun vom Abſender oder A401 fel 


Ob 


verübt worden, iſt bis zur Stunde noch nicht feſt⸗ 


geſtellt. 
— Ein namhafter Verluſt wurde dem 
im Hauſe Drewnowskaſtraße Nr 18 wohnhaften 


Sturme 


Meier Borek durch einen Einbruch zugefügt, wel⸗ 


cher am Sonntag früh gegen 11 Uhr bei ihm 
verübt wurde, denn es wurden ihm nicht nur 
Gold» und Silberſachen im Werthe von 188 Rbl., 
ſondern auch eine Summe von 200 Rbl. geſtoh⸗ 
len. Als der That verdächtig wurde der eigene 
Arbeiter des Beſtohlenen, ein gewiſſer J. M. K. 
verhaftet. 

— Dem Fabriks⸗Expedienten Ferdinand Adam 
wurde jüngſt in der Wschodniaſtraße, gegenüber 
dem Hauſe Nr. 477 Waare vom Wagen 
geſtohlen, welche dem Fabrikanten G. Wiszlicki 
gehörte und einen Werth von 80 Rbl. hatte. 

— Einbruchs⸗Diebſtahl. An einem der 
letzten Tage der vergangenen Woche ſtiegen un⸗ 
bekannte Diebe des Morgens um 4 Uhr vermit⸗ 
telſt einer Leiter durch das Fenſter der an der 
Karlsſtraße belegenen Bary'ſchen Fabrik und ſtah⸗ 
len zwei Stück baumwollene Waaren im Werthe 


von 15— 20 Rbl. Dieſelben hätten jedenfalls mehr 
mitgenommen, wenn ſie nicht von einigen Leuten, 
die zur Arbeit kamen, bemerkt und vertrieben 


Obligations⸗Serie im Betrage von 2 Millionen 


Rubel beſtätigt und nur die Summe der neu 
aus zugebenden Obligationen auf 1,600.000 Rbl. 
reduzirt. Die neuen 4% von der Regierung ga⸗ 
rantir ten Obligationen werden der Staatsſteuer 
unterliegen und, da ſie vom Staate zum vollen 
e 

Dieſer würdige Mann ſtellte ihr nun vor, 
es ſei nicht Gottes Wille, daß ein ſo junges 
Weib, die Herrin ſo großer Güter, unvermählt 
bleibe. Auch ſei es ſündhaft, über einige ab. 
Zeit hinaus zu trauern und ſo Gottes Rath⸗ 
ſchlüſſen zu widerſtreben. Und ſei auch die Welt 
im Ganzen ein irdiſches Jammerthal, der Herr 
habe auch Freuden ſonder Zahl über die Erde 
geſtreut, die wir mit Maß genießen ſollen. Und 
was denn noch mehr ſolcher Reden waren, die 
ihm größtentheils die Ritter eingeblaſen hatten, 
unter dem Verſprechen, ſein Kloſter reich zu 
bedenken. 

So ſetzte man ihr von allen Seiten zu, ſich 
wieder zu vermählen. Ja, Herzog Philipp ſelbſt 
ſchickte insgeheim einen ſeiner Vertrauten zu ihr, 
um ihr den gleichen Wunſch kundzuthun. Ein 
Ra Lehensmann konnte ihm mit feinen 

ajallen im Kriege unſchätzbare Dienſte leiſten, 
die eine Frau ihm nicht gewähren konnte. In 
inbrünſtigem Gebet rang Margarethe mit ſich 
ſelbſt. Sie 40 ſich in die Einſamkeit ihres Ge⸗ 
maches zurück, zu dem ſie Jedermann den Zutritt 
verſagte; aber ſelbſt bis in dieſes friedliche Aſyl 
drang der wüſte Lärm der Gäſte. Die Ritter 
hatten ſich im dritten Jahre völlig in Chimay 
eingeniſtet und waren nicht zu verjagen. Wer 
hätte ſie auch fortweiſen, wer hätte ihrem Trei⸗ 
ben Einhalt gebieten ſollen? Unter dem Vor⸗ 
wand, die Gräfin bei ihren Nachforſchungen zu 
unterſtützen und ihr beim Regieren ſo vieler 
Vaſallen zu Dienſten zu ſein, blieb die wilde 
Schaar. Sie zechten, ſchmauſten, turnirten, tanz⸗ 
ten und jagten oder ſcharwenzelten um die junge 
Wittwe herum. Die Diener gehorchten ihnen, 
denn Jeder von ihnen konnte binnen Kurzem 
hier Herr ſein. Als die Gräfin noch immer 
nicht Miene machte, der größten Herrſchaft des 
Landes einen neuen Gebieter zu geben, da ſendete 
ihr der Herzog wiederum, aber diesmal öffentlich, 
einen ſeiner Vertrauten zu, der ihr den dringen⸗ 
den Wunſch des Fürſten mittheilte, daß ſie ſich 
mit einem der edlen Herren vermählte, da Graf 
Johann ſicher nicht mehr unter den Lebenden 


worden wären. Im Fliehen gaben die Diebe einige 
Revolverſchüſſe auf ihre Verfolger ab und ver⸗ 
ſchwanden darauf im nahen Stadtwalde, 

— Der Direktor der jüdiſchen Theater⸗ 
truppe Schlieferſtein, welcher zu wiederholten 
Malen in Lodz gaſtirte, iſt, wie der „Kur. Cod.“ 
erfährt, im Auslande einem Bruſtleiden erlegen. 

— Der Eigenthümer eines zugelaufenen 
Fohlens kann ſich in der Kanzlei des Herrn 


weile. Sträube ſie ſich noch länger, dieſem 
Wunſche zu willfahren, jo würde er das Mannes⸗ 
lehen Chimay einziehen. 

Kaum hatten die Freier das erfahren, als 
ſie Mehrere aus ihrer Mitte erwählten und als 
Sprecher zur Gräfin ſchickten. Sie ſolle ſich für 
Einen von ihnen entſcheiden, da ſie die Blüthe 
der burgundiſchen Ritterſchaft darſtellten. Dem 


Exwählten würden die Anderen gern das Feld 


räumen. Sie erwiderte ihnen, daß fie ſich bis 
zum Ablauf des Jahres Bedenkzeit ausbäte. Die 
Herren gaben ſich damit zufrieden und lebten 
luſtig weiter, als ob Chimay ſchon ihnen gehöre. 
Als aber das dritte Jahr und damit die Friſt 
verfloſſen war, kam die gleiche Geſandtſchaft zum 
zweiten Mal zur Gräfin und erinnerte ſie an 
ihr Verſprechen. Verzweifelt ſann die junge 
Wittwe, ob ſich ihr nicht ein Ausweg böte, neuen 
Aufſchub zu erlangen. Und als ſie ihren Blick 
ſinnend aus dem Fenſter ſchweifen ließ, fiel er 
auf hohe Gerüſte und Mauerwerk. Die Maurer 
waren dort eben beſchäftigt, einen Anbau an den 
Palaſt und eine neue Schloßkapelle zu errichten. 
Gleich nach ſeiner Belehnung hatte der Graf ſich 
dazu entſchloſſen. Noch ehe er für immer ver⸗ 
ſchwand, waren im Frühjahr die Vorarbeiten be⸗ 
gonnen worden. Frohnende Bauern hoben die 
Erde aus; man fuhr Steine herbei, formte Zie⸗ 
gel und ſchlug das Gerüſt auf. Als aber der 
Bauherr nimmer wieder kam, da ſchickte Marga⸗ 
rethe, die der Lärm der Handwerker in ihrem 
tiefen Schmerze ſtörte, die Zimmerer und Stein⸗ 
metzen wieder heim. 

Später ließ ſie die Arbeit auf Zureden des 
Kaplans wieder aufnehmen. Nun wuchſen die 
Mauern bereits ſtattlich aus der Erde heraus. 
Sie deutete, als die Herren dringend einen Be⸗ 
ſcheid heiſchten, darauf hin. „Zu klein iſt das 
Haus . Ihr wißt es edle Herren!“ Für 
den neuen Burggrafen ziemt ein neues Haus. 
Die Ritterſchaft von ganz Burgund will ich mir 
zu Gaſte laden, wenn die Hochzeit gefeiert wird, 
Wenn das Kirchlein geweiht iſt, ſo will ich mei⸗ 
nem neuen Herrn dort Treue ſchwören, und iſt 


dageweſenen, ſtaunend billigen, aber feſten Preiſen. 


nach langer Pauſe in eben derſelben Rolle und 


— — 
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Priſtaws des dritten Bezirks, Przejazdſtraße, Haus 
Kabacznik, melden. 

— Pferdediebſtahl. Vor einigen Tagen 
ſchickte der hieſige Zimmermeiſter Herr Zielke ein 
Geſpann nach dem Walde bei Bloto nach Bau⸗ 
holz. Am Abend kam nun der Knecht aber allein 
zurück, denn ihm waren die Pferde, welche einen 
Werth von 300 Rbl. hatten, im Dorfe Sonie, 
Gemeinde Beldöw, geſtohlen worden. 

— Lodzer Thalia: Theater, Als das 
deutſche Theater vor nunmehr bald 5. Jahren uns 
ter unferer jetzigen Direktion wieder neu erſtand, 
da war es neben mancherlei neuen und guten 
Stücken hervorragend das herrliche klaſſiſche Luſt⸗ 
ſpiel des unſterblichen Leſſing „Min na von 
Barnhel m', welches — ebenſowohl den großen 
Dichter, wie den guten e unſeres Publi⸗ 
kums ehrend, — in ganz kurzen Zwiſchenräumen, 
und vor ſtets vollem Hauſe eine ganze Reihe 
von Aufführungen erlebte. | 

Dieſe, bei klaſſiſchen Vorſtellungen ſonſt fel- | 
tene Erſcheinung war eine natürliche Folge der 
vortrefflichen Darſtellung des bedeutenden Werkes, 
und ins beſondere gelang es der damals vom 
Münchener Hoftheater kommenden Frau Valen⸗ 
tine Roſenthal⸗ Riedel, ſich als „Kam⸗ 
mermädchen Francisca“ alle Sympathien im 
zu erobern, und die eigentlich nur 
2 Rolle zum Mittelpunkte des Stückes zu 
erheben. 

Die geſchätzte Künſtlerin tritt nun heute 


zwar in dieſer Saiſon überhaupt zum erſten 
Male wieder einmal auf, unterſtützt von einer 
Reihe von Kräften, die ſämmtlich danach ange⸗ 
than zu ſein ſcheinen, der heutigen Vorſtellung 
ein überaus künſtleriſches Gepräge zu verleihen, 
denn, wie wir hören, ſollen Fräulein Hänſeler 
ſowohl wie die Herren Brauer, Stege⸗ 
mann, Meß, Amhoff, Hanel 
etc. die ihnen übertragenen Parthien durchweg 
zu ihren beſten Leiſtungen zählen, ſodaß die Hoff⸗ 
nung berechtigt iſt, es werde fich die ur vielen ſorg⸗ 
ſamen Proben heute ſtattfindende Aufführung von 
„Minna v. Barnhelm“ zu einer muſterhaften geſtalten, 
wozu in erſter Linie aber ein zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen des Publikums nöthig iſt, da nur hier⸗ 
nach die Stimmung und die Luſt der Darſteller 
ſich zu regeln und zu entwickeln pflegt. 


Telegramme. 


Petersburg, 3. December. Aus Anlaß 
der im Auslande verbreiteten Gerüchte über eine 
neue ruſſiſche Finanzoperation bemerkt die „Pe⸗ 
tersburger Börſenzeitung“, dieſelben ſeien begrün⸗ 
det. Dem Finanzminiſterium ſei durch die In⸗ 
ternationale Handelsbank in Petersburg eine 
Offerte der Rothſchildgruppe, darunter auch das 
londoner Haus Rothſchild, wegen Realiſirung 
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erſt das Haus mit dem ſtattlichen Brautgemach 


Wen man aber den Giebel ſetzt und das Richtfeſt 
feiert, dann will ich ihn wählen! Bis dahin 
geduldet Euch!“ Damit mußten ſich denn auch 
die Herren begnügen. Nun merkte man eifrig 
darauf, ob der Bau weiterſchreite. Wohl ſah 
man die Maurer Steine ſetzen, man hörte den 
Lärm der Zimmerer, doch kein Fortſchritt wurde 
ſichtbar. Als der Winter kam, mußte die Arbeit 
ruhen; im Frühjahr wurde ſie wieder aufgenom⸗ 
men. Wieder lugten die Herren und trieben 
Meiſter und Geſellen an, aber die Mauern woll⸗ 
ten noch immer nicht in die Höhe wachſen. Es 
war, als ob ein Teufelsſpuk in der Nacht abriſſe, 
was am Tage errichtet wurde. Etwelche fromme 
Herren bekreuzigten ſich darob. Andere aber, 
denen das Ding ſeltſam dünkte, verbargen ſich 
eines Nachts auf den Bauplatz. Plötzlich, tief 
in der Nacht, kamen Männer mit kleinen Laternen 
angeſchlichen, die ſachte Ziegel um Ziegel, Quader 
um Quader, die ſie am Tage gefügt und geſetzt 
hatten, wieder abbrachen — und das Alles ſo 
geräuſchlos, ſo geſchickt und ſchnell, daß man 
wohl merkte, ſie thäten es nicht zum erſten Mal. 
Da ſtürzten die Ritter hervor und ſtellten ſie zur 
Rede. Erſt wollten ſie nichts verrathen: als man 
aber unter fürchterlichen Drohungen in ſie drang, 
da beichtete ein Junge, der Handlangerdienſte that, 
daß die Gräfin Meiſter und Geſellen beſtochen, 
in der Nacht das Werk des Tages wieder zu zer⸗ 
ſtören, und ſie habe ſchwören laſſen, nichts davon 
zu verrathen. Er ſei aber nicht dabei geweſen, 
als der Eid geleiſtet wurde. 

Da gab es ein groß' Geſchrei und Berath⸗ 
ſchlagen. Als der Tag angebrochen war, zogen 
die Ritter insgeſammt zur Gräfin und überhäuf⸗ 
ten ſie mit heftigen Vorwüfen. Die hohe Geftalt 
der Schloßfrau im dunklen Gewand reckte ſich 
noch höher und ſtolzer empor, als ſie darauf zur 
Antwort gab, ſie habe ihnen nichts weiter. ver⸗ 
ſprochen, als einen von ihnen zu freien, wenn der 
Bau fertig ſei. Ob und wann er vollendet werde, 
davon habe ſie nichts geſagt. Da lärmten die 


vollendet, dann will ich mit ihm dort einziehen. 


Großer Meſter⸗Musverkauf — — 


geeignet als ſchönſte und beſte Weihnachts geſchenke, 
Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleurt eine Robe von Rs. 2.50 an. 
Eine große Parthie von Teppichen, Läufern, Gardinen, Bett- und Tiſchdecken in verſchiedenen Dualitäten wie auch von Umſchlage⸗Tüchern wird geräumt zu noch nie 


Ludwig Hrykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler’s Neubau. 
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% procentigen ruſſiſchen Goldanleihe von 
400 Millionen Fred, zugegangen, durch welches 
die 5 proc. Obligationen der in den letzten 
Jahren verſtaatlichten ruſſiſchen Eiſenbahnen 
amortiſirt werden ſollen. 
Kiel, 3. December. 
helm traf heute früh 8 Uhr 35 Minuten bei 


einer a 


ſchönem Wetter hier ein. Zum Empfange waren 


Prinz Heinrich und der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe erſchienen, welche bei dem Stadtklo⸗ 
ſter, wo der kaiſerliche Sonderzug die Maſchine 
wechſelte, den Zug beſtiegen. Der Kaiſer, welcher 
Admiralsuniform angelegt hatte, ſetzte ohne Auf⸗ 
enthalt die Reiſe nach Levensau fort. 

Dresden, 3. December. Die Nagelung, 
Weihe und Uebergabe der an die neuorganifirtin 
vierten Bataillone verliehenen 11 Fahnen find 
geſtern Mittag durch den König im Reſidenz⸗ 
ſchloſſe ftatt. Der Feier wohnten die Prinzen 
des . Hauſes bei. Bei der Uebergabe 
hielt der König eine Anſprache an die Regi⸗ 
mentscommandeure. Prinz Georg brachte hierauf 
ein Hoch auf den König aus. Die Königin ſo⸗ 
wie die e ſahen vom Balcon des 
Schloſſes dem militäriſchen Arte zu. Aus Anlaß 
der Fahnenweihe fand Abends 7 Uhr im großen 
Ballſaal des Schloſſes eine Galatafel ſtatt, an 
der der Kömg, die Königin, die Prinzen und 
die Prinzeſſinnen, der Kriegs miniſter und die Ges 
neralität theilnahmen. 


Budapeſt, 3. December. Abgeordne⸗ 


tenhaus. In der heutigen dritten Leſung der Vor⸗ 
lage, betreffend ein unverzinsliches Darlehen für 1 


ein neues Luſtſpiel⸗Theater, in welchem jährlich 
50 nichtungariſche Vorſtellungen aufgeführt werden 
ſollen, blieb die Regierung mit zwei Stimmen in 


der Minoritäl. Die Oppoſition war auf Verab⸗ 


redung vollzählig erſchienen und hatte die bei Be⸗ 


ginn der Sitzung ſchwach vertretene liberale Partei 
überrumpelt. Der Abſtimmung ſelbſt gingen ſehr 


ſtürmiſche Scenen voraus. In der zweiten Le⸗ 


ſung hatte das Haus die Vorlage mit einer Mehr⸗ 


heit von 25 Stimmen angenommen. 


Paris, 3. December. Die Unterſuchung 
in der Erpreſſungsaffaire in Paris, die geſtern 
geruht hat, iſt heute wieder aufgenommen wor⸗ 


den. Wie verlaulet, find mehrere Vorführungs⸗ 


befehle unterzeichnet, jedoch deren Ausführung 


aufgeſchoben worden. Die Polizei hat Anweiſung 


erhalten, ſich für den Augenblick mit der Ueber⸗ 
wachung der verdächtigen Perſonen zu begnügen, 


damit ihre etwaige Flucht in's Ausland verhin⸗ 
dert werden kann. Am Sonnabend hat der Po⸗ 


lizei⸗Commiſſar Clement wiederum bei Trocart, 
Heftler und Portalis Hausſuchungen vorgenom⸗ 


men. 
Paris, 3. December, Das Schwurgericht 


in Touloſe hat mehrere Tage über die bei den 


legislativen Wahlen im Jahre 1893 dort vor⸗ 
gekommenen Wahlfälſchungen verhandelt. Aus 
den Ausſagen zahlreicher Zeugen ergiebt ſich, daß 


— ——— — TOR DI 
Herren, es ſei ein unredlich' Spiel, daß fie mit 
ihnen getrieben. Aber nun wollten ſie dafür 
Sorge tragen, daß es bald ein Ende nehme. Bis 
zum Herbſt müſſe Alles unter Dach und Fach 
ſein. Und Einer von ihnen, der hatte Mönch 
werden ſollen und im Kloſter erzogen war, erin⸗ 


nerte an die Hiſtoria von der griechiſchen Fran 


Königin Penelopreia, die es ähnlich getrieben und 
ihre Freier mit einem Teppich genasführt habe. 
Da zuckte ein verhaltenes Lächeln über das Ant⸗ 
litz der Gräfin, und ſie erwiederte: Wenn er 
ſeinen Lehrern nicht vorzeitig davongelaufen wäre, 
müßte er wiſſen, wie die Hiſtoria von der Köni⸗ 
gin Penelopeia ende. Daß der lang vermißte 
König zurückkehre und die Freier, die fein Hab' 
und Gut verpraßten, insgeſammt erſchlage. Mit 
dieſen Worten ging ſie wie eine Königin aus 
dem Gemach. Die Ritter blickten ſich Anfangs 
verblüfft an; aber dann brach ein Geſchrei und 


Der Kaiſer Wil⸗ 


Getöſe los, daß Keiner des Anderen Wort ver⸗ 


ſtehen konnte. Schließlich einigte man ſich, daß 


man dem Herzog die Sache zur Entſcheidung f 


vorlegen wolle. Die Herren wußten jedoch genau, 


wie 7 fel 1 70 ſei. 

And ſo geſchah es denn auch. Der Herzo 
entſchied, daß die Gräfin ihr Won halten 2 5 
Im Spätherbſt, wenn Palaſt und Kirche vollendet 
ſeien, ſolle ſie dem Erwählten die Hand reichen 
oder Chimay, das er dann einem ſeiner Getreuen 
zu Lehen geben würde, verlaſſen. Die edle Frau 
erwiderte kein Wort, als man ihr des Herzogs 
Befehl mittheilte, aber in ihrem Innern rang ſie 
ſchwer mit ſich ſelbſt. Es war Keiner unter den 
Herren, der ihr nur leidlich gefiel, Mit dem 


Spürſinn ihrer Mädchenjahre entdeckte ſie an 


Jedem die ſchwache Seite — die Meiſten hatten 
ſogar zwei! Niemand von Dieſen und Anderen 
hielt den Vergleich mit ihrem Eheherrn aus. Das 
Bild des ſchlichten, kraftvollen und klugen Man⸗ 
nes im grauen Wamms, mit dem Jagdſpieß in 
der Hand — denn ſo, wie ſie ihn zum letzten 
Male geſehen, ſtand er immer vor ihr — drängte 
ſich verdunkelnd vor all’ die glänzenden Ritter. 
(Schluß folgt.) 
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den Dame ſchlug ihm 


276 
Die Großen. 
Novellette 
von 


Karl Gerold. 


Die letzten Walzertakte waren verklungen, 
die Tänzerinnen ſchritten mit ſchwindelnden Sin⸗ 
nen, etwas dichter neben den Herren als gewöhn⸗ 
lich, ihren Plätzen u. 

Es war eine hahe Geſtalt, die jetzt den ſich 
tief verneigenden Herrn mit einem ſchnellen, klei⸗ 
nen Kopfnicken entließ. Die junge Dame, Fräu⸗ 
lein Magdalene Hartmann, blieb noch einen Augen⸗ 
blick ſtehen und ſtrich mit der Hand über die 
Stirn. Und unter dieſer ſchlanken Hand hervor, 
die über die ſuchenden Augen leichten Schatten 
warf, muſterte ſie den Saal mit ſeiner bunten, 
wogenden Geſellſchaft. Es war viel da zu ſehen, 
ede Berichterſtatterin eines Modenblattes hätte 
ier intereſſante Studien machen können; aber 
Fräulein Magdalene wurde nicht befriedigt durch 
das, was ſich ihren Blicken bot. Sie ſank lang⸗ 
5 auf den Stuhl zurück, drapirte mit der Fuß⸗ 
2555 die kleine Schleppe ihres koſtbaren gelblichen 

pitzenkleides und entfaltete dann den Fächer, 
um ſich vor einem indiscreten Augenpaar zu 
ſchützen. 

Wie dieſer Menſch dazu kam, ſie fo anzu⸗ 
ſtarren! Ein ganz obſcurer Menſch — zwar der 
Geſellſchaft angehörig, zwar aus guter Familie, 
aber vermögenslos! Von dieſer Sorte giebt es 
ſo viele, und ſie ſind auch nicht zu verachten, 
wenn für irgend einen Tanz ein beſſerer Erſatz 
fehlt, — aber weiter ſollen ſie nicht aufdringlich 
werden. N 
Und Fräulein Magdalene, durch den Fächer 
vor den angſtvoll fragenden Augen geſchützt, ſah 
weiter über die plaudernden, lachenden Menſchen, 
und das ſchöne Geſicht wurde immer ernſter. Er 
war nicht dabei. Auf ihrer Tanzkarte hatte er, 
obgleich, als er die Tanzkarte forderte, noch der 
arögete Theil der Tänze offen war, nur eine 
einzige Polka, in der Mitte des zweiten Theils 
erſt, angezeichnet, jedenfalls nur, weil er ſich 
verpflichtet glaubte, mit ihr zu tanzen, und 
ſaß nun draußen beim Wein. Vielleicht ſaß er 
neben einem Fauteuil, in dem die blaſſe Dame 
lehnte, die gegen alle Ballgewohnheiten in ſchwar⸗ 

em Sammetkoſtüm erſchienen war, und die fo 
ls einige kühne Herren, die fie um Tänze ges 
beten hatten, abwies. 

In Fräulein Magdalenes Herzen quoll es 
bitter auf. Es war eine Niederlage, die ſie hier 
erlitt, die erſte in ihrer triumphreichen Jugend. 
Sie war die einzige Tochter eines vielfachen 
Millionärs und hatte natürlich deshalb ſchon über 
den ganzen Schwarm der Verehrer zu verfügen, 
bei denen die Millionen allein, die Perſönlichkeit 
der Dame gar nicht ins Gewicht fallen. Aber 
ſie war auch ſchön, entſchieden das feinſte und 
lieblichſte Geſichtchen in dem ganzen reichen Da⸗ 
menflor, den die Prachträume des Union⸗Clubs 
beherbergten, und das konnte ihr nur neue Anbe⸗ 


ter zuführen. 


Fräulein Magdalene war ſich jedoch ihrer 
Schönheit und ihrer Millionen bewußt und ent⸗ 
deckte mit kritiſchem Auge auch den kleinſten Feh⸗ 
ler eines jeden Einzelnen. Man hatte ihr fo 
lange eingeredet, daß ein mittelloſer oder wenig 
bemittelter Mann ſich nur ihres Vermögens wegen 
um ſie bewerbe, daß ſie ganz feſt davon überzeugt 
wurde, und die jungen Herren der haute finance, 
— nun, die gefielen ihr erſt recht nicht. Sie 
hatte einen ganz ernſthaften Verehrer darunter, 
— aber er war ſo eu jade — fie konnte 
15 nicht entſchließen. Dann kam plötzlich Baron 
onrad von Wildenbrand und das Herz der ſprö⸗ 
u. Er war ein Mann 
von imponirendem Aeußern, und man erzählte ſich 
Wunderdinge von ſeinem Reichthum. Wenn ſie 
den hätte erobern können! Aber es gelang ihr 
nicht. Anfangs ließ er ſie ganz unbeachtet, dann 
wußte ſie eines Tages es ſo einzurichten, daß er 
ſich in einer kleineren Geſellſchaft der Unterhaltung 
mit ihr nicht entziehen konnte, und ſeitdem hatte 
er auch den üblichen Pflichttanz bei allen Feſtlich⸗ 
keiten eingehalten. 

Fräulein Magdalene klappte den Fächer zu, 
denn ſie ſah den obſkuren Menſchen, Herrn Eber⸗ 
hard Gerung, durch den Saal gehen und im Thee⸗ 
zimmer verſchwinden. Und dann kam ihr der 
Gedanke, doch auch einmal die Nebenräume zu 
durchſchreiten. Gewiß, es war heiß im Saale, 
und die grelle Beleuchtung in dem hellen, ſehr 
ſtark mit Gold dekorirten Raume that den Augen 
weh, — vielleicht begegnete ſie draußen auch 
Herrn von Wildenbrand. 


* * 


Eberhard Gerung war durch das Theezimmer 
geſchritten. Dort jagen auf dem rothſammetnen 
kleinen Etabliſſement der einen Ecke, in welcher 
eine Palmengruppe der glänzenden Marmorbüſte 
des Kaiſers als wirkungsvoller Hintergrund diente, 
einige ältere Damen und tauſchten ihre Beobach⸗ 
tungen über beſtehende und entſtehende zarte Be⸗ 
ziehungen unter der heirathsfähigen Welt des 
Clubs aus. Er ſchreitet durch ein anderes Zim⸗ 
mer, in welchem flott geſpielt wird. Die Luft 
iſt durch den Rauch aller Sorten feiner Cigarren 
verdorben, den Eintretenden befällt ein leichtes 
Hüſteln in dieſem blauen Qualm. 

Dann ſchließt ſich eine weitere Thür hinter 
ihm, und er athmet erleichtert auf. Er ſteht im 
Wintergarten, eine angenehme Temperatur um⸗ 
fängt ihn, und das grüne Gewirr der Palmen 
und Dracaenen nickt ihm fo anheimelnd zu. Er 
läßt ſich auf die nächſte Bank fallen, und eine 


Mt 


Lor zer Tageblatt 


mächtige Muſa ſchützt ihn mit ihren breiten 
iger 1 f f 
er anderen Seite der Pflanzengruppe ſitzen eine 
Dome und ein Herr. Es 15 Konad von Wil⸗ 
denbrand und die Comteſſe Rittinger. Das ſchöne 
blaſſe Geſicht der Comteſſe ſticht ſeltſam von dem 
ſchwarzen Sammetgewand ab in dem unſicheren 
Licht des Wintergartens. 

„Lieber Freund und Vetter,“ ſagt ſie mit 
zitternder Stimme zu Konrad, „ich danke Ihnen 
von ganzem Herzen für die guten Worte, die Sie 
mir geſagt gaben, — aber ich kann Ihre Wer⸗ 
bung nicht annehmen!“ 

„Und weshalb nicht, Konſtanze? Lieben Sie 
einen Anderen?“ 

Die Comteſſe zuckt mit den Schultern. „Ja, 
kennen Sie den kurzen Roman nicht, den ich 
durchlebte, oder wollen Sie ihn von mir ſelbſt 
erzählt haben?“ 

Konrad beugt ſich nieder und küßt ihre 
Hand. „Ich weiß, Comteß, daß Prinz Bern⸗ 
hard ſich für Sie intereſſirte, ich weiß, daß könig⸗ 
liche Hoheit ihn deshalb in den Orient geſchickt 
haben, und daß Sie Ihres Amtes als Hof⸗ 
dame der Prinzeſſin Amalie in Gnaden ent⸗ 
hoben wurden! Was fol aber mich das 
kümmern!“ 

„Prinz Bernhard wird ſich nach ſeiner Rück⸗ 
kehr verloben!“ jagt fie leiſe, „ich weiß es. Und 


Sie meinen, es ſei gut für mich, daſſelbe zu 


thun! Vielleicht iſt es das Rechte! Aber Kon⸗ 
tad, ich habe ihn geliebt. Darf ich Ihnen die 
Broſamen der Liebe, die mein armes Herz noch 
hat, geben!?“ 

Konrad iſt aufgeſprungen und ſieht auf das 
zitternde Weib nieder. In ſeiner Bruſt arbeitet 
es mächtig. „Ach, die Großen!“ ſtößt er zwiſchen 
den Zähnen hervor, die Großen! Alles nehmen 
fie uns!“ Dann finkt er auf ſeinen Platz zurück 
und die Stimme iſt ſeltſam hart und rauh, als 
er wieder ſagt: „Sie waren offen, Camteß, auch 
ich will es ſein. Sie haben geliebt, auch ich — 
Sie hatten das wohl von einem Manne von vier⸗ 
unddreißig Jahren auch nicht anders erwartet! 
Broſamen gegen Broſamen!“ 

Die Comteß führt ihr Spitzentuch an die 
Augen und trocknet die quellenden Thränen. Es 
iſt ganz ſtill im Wintergarten, nur irgendwo 
gluckſt das Waſſer aus einem Blumentopf in den 
Unterſatz. ; 

„Soll ich mich noch mehr demüthigen?“ fragt 
Wildenbrand bebend. 

„Nein, mein Freund! Es iſt ein ehrlicher 
Handel, wie es ſich für uns ziemt!“ 

Konrad zieht fie an ſich, und fie verbirgt 
ihre überquellenden Augen an ſeiner Bruſt. 

Eberhard Gerung hat ſtill hinter der Muſa 
geſeſſen. Es ſieht die beiden nicht, nur manchmal 
flattern einzelne ihrer Worte zuſammenhanglos 
herüber zu ihm. Sie kommen nun beide näher 
Arm in Arm und ſchreiten der Thür zu. Da 
öffnet ſich dieſe, und Magdalene Hartmann tritt 
ein. Sie nimmt ihre Schleppe auf, und der 
weiße Atlas des Unterkleides kniſtert bei jedem 
Schritt. Sie ſteht ganz plötzlich, überraſcht vor 
den beiden dunkeln ariſtokratiſchen Geſtalten, und 
ihr Blick hebt ſich fragend zu Konrads Geſicht 
empor. Aber er bemerkt es nicht, mit leichter 
Verbeugung ſchreitet er an ihr vorüber, 

Sie ſteht einen Augenblick betroffen ſtill. Sie 
ſieht, wie vor der Thür Konrad ſich ſchnell nie⸗ 
derbeugt und die Stirn der Comteſſe küßt. Und 
Fräulein Magdalene wendet ſich um, ihre Hände 
krümmen ſich in einandek, und ſie möchte ſchreien 
vor Schmerz. Aber es kommt nur ein leiſes 
Murmeln von ihren Lippen: „Die Großen, die 
Großen! Wie hochmüthig ſie auf uns herab⸗ 
ſchauen! Alles nehmen ſie uns!“ 

Und Fräulein Magdalene ſchreitet haſtig wei⸗ 
ter um die nächſte Palmengruppe und ſteht 
vor Eberhard Gerung. Er ſpringt von der 
Bank auf, ſtreckt ihr die Hände entgegen, und 
ein glückliches Lächeln fliegt über ſein Geſicht. 
„Magdalene!“ ſtammelt er, „Fräulein Magdalene!“ 

Sie ſchaut ihn mit einem böſen Blick an. 
„Was wollen Sie eigentlich!“ fragt ſie herb. 

Bei ihrem unfreundlichen Ton bleibt er einen 
Augenblick ſtumm, dann fragt er leiſe: „Das 
fragen Sie noch! Und müſſen es doch wiſſen, 
1 es aus jedem Blick, jedem Wort -errathen- 

aben.“ 

f „Ich finde das Räthſellöſen langweilig,“ ſagt 
ſie kühl. „Sie müſſen ſich damit an Andere wen⸗ 
den!“ Und ſie geht weiter, aufgeregt, mit zucken⸗ 
den Lippen. Sie fühlt nur, daß ſie, die Gefeierte, 
von einem Manne, den ſie zu lieben glaubt, ver⸗ 
ſchmäht worden iſt, und es iſt ihr ein Bedürfniß 
geweſen, Jemanden weh zu thun. 

Eberhard Gerung verläßt den Wintergarten 
und geht durch den Rauch des Spielzimmers 
hinüber nach dem Theeſalon, wo die beiden Müt⸗ 
ter noch immer Liebespolitik machen. Dort begeg⸗ 
net ihm Herr Emil Vetterlein, der ernſthafte 
Verehrer Fräulein Magdalenens. Er läßt das 
Monocle aus dem Auge fallen, und ruft Gerung 
an: „Sagen Sie mal, haben Sie Fräulein 
Hartmann nicht geſehen? Ich habe die fetzige 
Frangaiſe von ihr, kann ſie aber nirgends 
finden.“ 

Eberhard weiſt ihn hin zu dem Wintergarten, 
und der junge Bankier ſtürmt davon. Er hat 
an dieſem Tage mit ſeinem Papa eine ſehr ernſt⸗ 
hafte Unterredung gehabt, die ihm nicht ge⸗ 
fallen hat. 

„Nach den bedeutenden Verluſten, die wir in 
letzter Zeit hatten,“ erklärte der Vater dem Sohne, 
„befinden wir uns jetzt in einer ſehr ſchwierigen 


efallen?“ f 


Der junge Herr ſchüttelte mit dem Kopfe. 


‘ 


— 


Lage! Mir ſcheint, Dir iſt das noch nicht aufs 


Es war ihm nicht aufgefallen, er hatte zu wenig 


Da hört er reden. Auf Intereſſe für das Geſchäft. 


„Wir müſſen einen Coup ausführen!“ 

„Ich bin damit einverſtanden,“ erwiderte der 
apathiſche Sohn. „Eine Speculation an der 
Börſe?“ 

Der Vater hatte gelacht. „Diesmal nicht, 
augenblicklich iſt nur Gelegenheit zum verſpecu⸗ 
liren; wir haben dieſelbe in letzter Zeit leider 
u häufig benutzt. 

Fräulein Magdalene Hartmann.“ 

Herr Emil Vetterlein hatte ſich einen Au⸗ 
genblick beſonnen. Dann ſagte er: „Ja, das 
geht! Bevorzugt habe ich ſie ſtets.“ 

„Suche Dich heute Abend zu erklären! Das 
Aus ſenden der Karten allein befeſtigt unſeren 
Credit wieder vollſtändig.“ 

Und nun ſuchte Herr Emil Vetterlein die 
Auserwählte. 

Er fand ſie im Wintergarten auf einer ver⸗ 
ſteckten Bank, zurückgelehnt, das Taſchentuch vor 
das Geſicht gepreßt. Und er läßt ſich dort neben 
ihr nieder und beginnt eine Unterhaltung, die 
nur er führt. Vom Subſeriptionsball kommt 
er auf den Circus Renz und von dieſem auf 
die nächſten Frühjahrsrennen zu ſprechen. Dann 
fällt ihm plötzlich die Frangaiſe ein, und er führt 
Magdalene zurück in den Saal. Sie kommen zu 
ſpät, der Tanz hat beriits begonnen. 


Bar in die lächelnde, kaixende, kokettirende 
enge hinein. 
ſpricht. An ihrem Ohr klingt etwas vorüber 


von Liebe, in ihrem Herzen iſt etwas, was auf:; 
ſie fährt 


ſchreit, ſich windet und bäumt. Und 
plötzlich auf, als Herr Emil Vetterlein ihre 
Hand ergreift, und mit einem wehen Lächeln 
ſagt ſie: „Kommen Sie morgen, ich werde Papa 
darauf vorbereiten.“ 


Das Feſt rauſcht weiter und weiter. Gegen 


Morgen erſt verſtummen die fröhlichen Tanzwei⸗ 


ſen, und die dicht verhüllten Damen huſchen 
hinaus, um in die vorfahrenden Wagen zu 
ſpringen. 

Eberhard Gerung ſteht fertig zum Aufbruch 
im Veſtibul. Da kommt Magdalene an ihm 
vorüber und Herr Emil Vetterfein begleitet ſie 
an den Wagen. Sie ſteigt ſchnell ein, dankt mit 
einem kurzen Kopfnicken und will die Hand, die 
er noch hält, zurückziehen. Aber er iſt damit 
nicht einverſtanden. Er muß doch zeigen, und 
wenn er auch nicht gerade viel Zuſchauer hat, 
daß das heutige Feſt des Union⸗Clubs nicht um⸗ 
ſonſt geweſen iſt, er küßt die kleine Hand. — 

Im Veſtibul ſtecken zwei Herren die Köpfe 
zuſammen; ſie werden ſich bereits darüber klar, 
daß ig Kuß einen äußerſt wohlthätigen Ein: 
fluß auf die ſchwierige financielle Lage der Firma 
Verterlein und Sohn ausüben müſſe. 

Gerung ſchreitet ſchnell hinaus in die Win⸗ 
ternacht. Er weiß nun, daß es für ihn keine 
Hoffnung mehr giebt. „Ach die Großen, die 
Großen!“ ſagt er leſſe, und feine Pulſe 
fliegen. „Was iſt's für ein Leben! Sich ver⸗ 
ſchenken, verhandeln und einzig um den ſchnöden 
Mammon!“ 3 

Er fühlt die ſchneidende Winterluft nicht; 
wie glühend Blei geht es durch ſeine Adern. Eine 
kleine Strecke geht er die Straße entlang, dann 
bleibt er ſtehen und ſtarrt dem Wagen nach, der 
an ihm vorüberrollt. Er hat etwas Helles darin 
blinken ſehen, ein blaſſes Geſicht, das ihm für 
immer verloren iſt. 


= * 


Auf der Straße daher, ſchnellen Schrittes, 
ſind zwei Leute gekommen, ein Mann in vertra⸗ 


genem alten Ueberzieher und an ſeiner Seite ein 


junges Weib. Sie hält in der einen Hand eine 
Blechkanne, giebt ſie nun dem Mann herüber 
und ſagt: „Trag Du, mich friert an den Fin⸗ 
gern. Und ich darf nicht mit ſteifen Händen an 
die Arbeit kommen.“ 

Er nimmt ihr das Gefäß ab. 

„Was iſt denn das?“ fragt er und deutet 
auf die glänzende Fenſterreihe des Union⸗ 
Klubs. e 

„Ach, ein Geſellſchaftshaus; da ſind aber 
nur die ganz Großen drin, die ganz Großen!“ 
Und die Frau ſchaut neugierig zurück, nach den 
flimmern Lichtern. „Dieſe Nacht war Ball da, 
da wird's hoch hergegangen ſein! Aber jetzt gieb 
mir Deinen Arm, wir wollen uns auch mal fo 
führen wie die Großen!“ Und ſie drängt ſich 
dicht an ihn heran, und ſie lachen Beide. 

„Laß mich los!“ ſagt der Mann. 

„Weshalb ſoll ich's nicht auch mal ſo gut 
haben wie die ſeinen Damen!“ 

„Das paßt ſich nicht für uns!“ f 
get „Ja, was paßt fih denn ſonſt?“ fragt fie 

eiter. 

Er nimmt ſie plötzlich beim Kopf und giebt 
ihr einen ſchallenden Kuß. „Das paßt ſich, und 
nun ſchnell, daß wir nicht zu ſpät kommen.“ 

Sie eilen dahin, und im Vorübergehen ſtößt 
der Mann an Eberhard Gerung. Er wendet ſich 
Pt um, und mit einem Nicken fagt er zu feiner 

rau: 

„Die Großen! Die Großen! Wir müſſen 
ſchon an die Arbeit, und die kommen jetzt erſt 
aus Luſt und Jubel zum Schlafen!“ 

Und die Beiden eilen ſchnell weiter, die 
Straße hinaus. Aher mit langſamen Schritten 
ſchleicht er nach ſeinem einſamen Heim, wo nicht 
Schlaf, nicht Ruhe ſeiner warten. 


Nein, Du mußt heirathen! 


Sie ſitzen 
nun allein an der einen Seite des Saales und 


Magdalene verſteht nicht, was er 


Im Stur m. 
Novellette 
von 
F. v. Rothenburg. 


Manch' fernes Land habe ich durchreiſt, bald 
einſam, bald in Geſellſchaft Anderer; ich ſah des 
Nordmeers Eisberge in ſtiller 1 auf dunk⸗ 
len Fluthen dahinziehen und ritt im glühenden 
Wüſtenſande der Sahara, ſah der Anden ſchneeige 
Häupter zum blauen Himmel emporragen und 
lauſchte dem Klageliede des Windes in der ein⸗ 
ſamen ſibiriſchen Steppe — aber immer wieder, 
wenn ich Monden, Jahre fern geweſen, zog es 
mich zurück mit magiſcher Gewalt zum Vaterlande, 
zu den Ufern des Tollen Sees. Seine Wellen, 
ſmaragdgrün gleich denen der Alpenſeen, erzählen 
dem dir, das ihnen zu lauſchen verſteht, gar 
mancherlei aus der alten, ſagenumwobenen Zeit; 
in der hier die Obotriten ihrem Gott Swan⸗ 
tewit die Kriegsgefangenen zu Opfer brachten. 
Hef ſtand Rhetra, der nordiſchen Wenden mächtige 

eefte, hier ihr Hauptheiligthum, Verklungen, wie 
des einſt im ganzen weiten Wendenreiche hochge⸗ 


feierten Gottes Name, iſt die Kunde jener Zeit, - | 


nur die Sage berichtet noch, daß am oberen Ende 
des Sees das der ohn Kl ſich befand, das 
dann, als die Lehre vom Gekreuzigten unaufhalt⸗ 
ſam ſich Bahn brach, in den See geſunken, tief, 
o tief, daß keine Spur mehr zu erblicken von 
dem einſt ſo hochragenden Bau. Nur am Tage 
der Sonnenwende, um die Mittagszeit, wenn 
Alles ringsum in ſchweigender Einſamkeit liegt, 
auf der weiten Fläche des Sees kaum ein Fiſcher⸗ 
boot zu erblicken iſt, dann dringen aus ſeinen 
Tiefen wunderſame Töne herauf, wie Feſtesjubel, 
übertönend den Angſtſchrei der zum Opferſtein 
Geleiteten, wie Schwerterklirren und brauſender 
Schlachtenlärm, wie ſtürmender Sieger Ruf und 
lange, bange Klage. Ringsum, an den Ufern 
des Sees, ward manche Pfeilſpitze und Streit⸗ 
Axt, manche Urne und Armſpange gefunden, und 
des ernſten Forſchers Blick entdeckte auch die An⸗ 
fänge des jetzt von den Fluthen des Sees bedeckten 
Dammes, der einſt nach jenem Inſelheiligthum 
geführt. . 
Welch ein Gegenſatz zwiſchen dem oberen und 
dem unteren Theil des Sees! Hier Neubranden⸗ 
burg, der freundliche, mit allen Errungenſchaften 
modernen Culturlebens ausgeſtattete Ort, der 
Eiſenbahnknotenpunkt mit regem Verkehrsleben, 
mit vielfach bewunderten gothiſchen Thoren, ſeiner 
hoch ragenden, ein nur noch zu wenig bekanntes 
Meiſterwerk gothiſcher Baukunſt bildenden Marien⸗ 
lürche und ſeiner einzig daſtehenden Eichenum⸗ 
wallungen; dort, am oberen See, kaum eine 
Stunde entfernt, Berg und Thal dicht mit hohen, 
grünſchattenden Buchen beſtanden, durch deren 
Blätter der Sonnenſtrahl magiſch zitternde, goldene 
Lichter wirft, des zierlichen Rehes Heimftätte und 
des ſtarken Hirſches mit vielgadigem Geweih; 
Friede, ungetrübter ſtiller Walderfriede, nur der 
Kuckuksruf bisweilen hineintönend in der Baum⸗ 
kronen geheimnißvolles Rauſchen, oder der Weihe, 
des Seeadlers ſchriller Schrei, die da oben reifen 
im luftigen Blau! 
2 Einſam am Waldesrande, die weite See⸗ 
fläche überſchauend, ſteht eine Villa im Schweizer⸗ 
ſtil, von Blüthengärten umgeben. Iſt ſie die 
Heimſtätte des Glücks? Sie war es einſt. Da⸗ 
mals, als der, der ſie gebaut, um eine Heimſtätte 
zu haben, an der er ruhen könne vom heißen 
Kampf um das Leben und mit dem Leben, noch 
ein junges, ſchönes Weib fein eigen genannt, eine 
blühende Kinderſchaar ihn aus ſonnenhellen Augen 
angelacht. Hatte des Todes unerbittliche Hand 
| fie von feiner Seite geriffen ? Nein, noch lebten 
fie — aber nicht für ihn! Damals wohl war 
ſein Weib fein geweſen, als er viel Geld vers 
dient, als ſo mancher gute Gedanke feinem 
Kopf entſprungen. Aber er war kein Geſchäfts⸗ 


mann geweſen, wie unſere Zeit ihn for⸗ 
dert. Arglos Fra er Allen Vertrauen ges 
ſchenkt, die ſich ihm nahten und ſeine 


Erfolge bewunderten, Hunderten hatte er mit 
offener Hand geholfen, und als er dann ſelbſt 
der Hilfe bedurfte, da hatten ſich Alle, Alle kalt 
und fremd vou ihm abgewandt, im beſten Falle 
mit leeren Entſchuldigungen ihn abgeſpeiſt. Ihn 
ſchmerzte es nicht, er bedurfte des Luxus nicht: 
er hätte ſich glücklich gefühlt auch in der beſchei⸗ 
denen Exiſtenz, die ſeine Thätigkeit ſchuf, wäre 
Weib und Kind ihm geblieben. Aber ſie, für die 
er freudig ſein Herzblut geopfert hätte, die er 
umfaßte mit einer Liebe, wie ſie nie aus reiche⸗ 
rem, volleren Herzen einem Weibe dargebracht 
worden iſt, fie hatte in jenen Tagen nur bittere 
Vorwürfe für ihn, die ihm Luſt und Kraft zu 
nenem Schaffen raubten. Wenn er nach ſorgen⸗ 
ſchweren Tagen ſein Haus betrat, froh, doch we⸗ 
nigſtens einen kleinen Erfolg wieder errungen zu 
haben, ſicher, daß es ſeiner unabläſſigen Mühe 
und Arbeit gelingen werde, das zertrümmerte Ge⸗ 
bäude ſeines Glücks wieder zu errichten, daun 
empfing ſie ihn ſtumm, ohne ein Wort der An⸗ 
erkennung für ſein unermüdliches Streben; me⸗ 
lancholiſch blickten ihre großen braunen Augen in 
die Ferne hinaus und, vielleicht ihr ſelbſt unbe⸗ 
wußt, füllten ſie ſich mit Thränen, die wie glüs 
hendes Erz ihm auf der Seele brannten. Hatte 
doch ſeine Schwäche verſchuldet, daß ſein Schiff 
geſcheitert war im Strom des Lebens. 

Bat er ſie dann mit innigen Worten, doch 
wieder Vertrauen zu haben zu ihm, zu der Zu⸗ 
kunft, daun öffneten ſich ihre Lippen, ach, zu bit- 
teren Worten der Anklage, des Vorwurfs! Oft, 
wenn er kaum todtmüde nach Hauſe gekommen, 
griff er dann wieder zu Mantel und Hut und 
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ſtürzte hinaus in das nächtige Dunkel, irrte um⸗ 
her auf der Landſtraße in Sturm und Regen, 
und lauter als das Toben der Elemente draußen 
wüthete der Sturm in ſeiner Bruſt. Dann ſaß 
ſie zu Hauſe und weinte, weinte wohl auch aus 
Reue über das, was ſie gethan, aber ſie vermochte 
nicht, den finſteren Geiſt der Schwermuth zu ban⸗ 
nen, der ihre Seele umſchattet. Nicht der Schmerz 
um das Verlorene war es, der ſie ſo bedrückte, 
ſie dachte nicht klein und hätte auch Armuth er⸗ 
tragen; nur ihr Stolz war tlef verwundet, dieſer 
Stolz, den ſie nicht zu überwinden vermochte, der 
ſie in jedem Blick, der auf ihr ruhte, Mitleid 
oder Hohn entdecken ließ, unter dem ihre Seele 
ſich aufbäumte, wie ein edles Roß unter dem 
Peitſchenſchlag. 

So war jener Tag gekommen, an dem fie, 
im Paroxysmus der Verzweiflung kaum wiſſend, 
was ſie that, der Stunde flucht, in der ſie ihn 
kennen gelernt. Leichenblaß war er geworden, als 
die grauſame Rede vernommen, ſeine hohe Ge⸗ 
ſtalt ſchwankte, mit den Händen hatte er die 
Platte des Tiſches gepackt, an dem er ſtand, um 
nicht zuſammenzubrechen; mit einem Male brach 
ein gelles Lachen von ſeinen Lippen, ihr Werk 
war vollendet, der Wahnfinn hatte ſeine Krallen 
in ſein Haupt geſchlagen. 

Er wurde in eine Anſtalt gebracht. Lange 
Zeit brachte er dort zu, immer umfangen von 
dem entſetzlichen Wahn, daß ein Gedanke, der 
einſt in trübſter Stunde in ihm aufgeſtiegen war, 
der Gedanke, Weib und Kinder und ſich ſelbſt zu 
tödten, zur That geworden ſei, zum Theil wenig⸗ 
ſteus, daß er ſeine Kinder hingemordet habe, um 
ſie dem Elend des Lebens zu entrücken, daß ſeine 
Frau entflohen, daß er, als er ſie ſuchte, ergriffen 
und fortgeſchleppt worden ſei. Ueber ein Jahr 
brauchte er, bis ſeine verworrenen Gedanken ſich 
wieder ordneten, bis er jenen entſetzlichen mar⸗ 
ternden Wahn als ſolchen erkannte. Dann trat 
er wieder hinaus in das Leben, ein einſamer 
Mann! 

Sie hatte ihn verlaſſen! Was ihr von ihren 
Habſeligkeiten geblieben war, das hatte ſie zuſam⸗ 
mengepackt und war mit den Kindern zu ihren 
Eltern gezogen, nach jener Villa, die einſt ihm 
gehört und die ihr Vater erworben hatte. Ihr 
dorthin zu folgen, war ihm unmöglich. Sein 
Streben und Sinnen ging danach, zu zeigen, daß 


Lodzer Tageblatt. 


in ernſter, unermüdlicher Arbeit ſuchte er Heilung 
für das Weh, das ihn durchtobte. Er fand ſie 
nicht! Er konnte ſie nicht vergeſſen, die von ihm 
gegangen! Immer und immer wieder tauchte ihr 
Bild vor ihm auf, er konnte es nicht bannen! 
wenn er des Nachts, nachdem die Feder endlich 
der müden Hand entſunken, das ſchmerzende Haupt 
in die Kiſſen ſeiner Lagerſtatt vergraben, wenn 
der Schlaf, den er erſehnte, nicht kommen wollte, 
wenn er Stunde auf Stunde in halber Betäubung 
verbracht, dann war es ihm oft, als ſei Alles 
nur ein langer Traum geweſen, als müſſe fie in 
ſeiner Nähe ſein, vor ihn hintreten, wie ſie es in 
den Tagen des Glücks bisweilen gethan, mit ihren 
Armen ihn umſchlingen, mit ihren ſchönen, großen 
Augen zu ihm aufſchauen, ihr Köpfchen an ſeine 
breite Bruſt legen; und wenn er dann auf⸗ 
ſprang, ſie an ſich zu preſſen, dann griffen ſeine 
Arme in das Leere, dann ſtarrten ihn nur die 
vier Wände ſeines Zimmers an, dann war es 
ihm, als griffe eine kalte Hand an ſein Herz und 
preſſe es zuſammen, daß er hätte aufſchreien 
mögen in unſäglichem Schmerzgefühl, dann brach 
er zuſammen auf ſeinem Lager, und die heiß⸗ 
brennenden Augen ſtarrten in das Dunkel, bis 
des Frühroths fahler Schein den Horizont ſäumte, 
und wieder ein neuer Tag der Arbeit und — der 
Qual begann! 

Und ſie? Auch ſie litt. Denn wenn auch 
ihre Lippe zu ſtolz war, es zu bekennen, ihr Herz 
ſagte ihr doch in einſamen Stunden, daß ſie nicht 
recht an ihm gehandelt. Am Altare, dort in der 
Marienkirche, deren ſchlanker Thurm über das 
Grün emporragte, daß ihr Blick ſich immer auf 
ihn lenken mußte, wenn ſie auf den Balcon hin⸗ 
austrat, da hatte ſie geſchworen, ihm treu zur 
Seite zu ſtehen in den Stürmen des Lebens, 
Freud und Leid mit ihm zu theilen; hatte fie 
es gethan? Sie hätte ſich ſelbſt belügen müſſen, 
hätte ſie dieſe Frage mit Ja beantwortet! Frei⸗ 
lich, den größten Theil der Schuld ſchob ſie noch 
immer ihm zu. Er hatte ja das ſo mühſam 
Erworbene vergeudet! War es ein Verdienſt, daß 
er es errungen, num ſo wurde es eben aufgewo⸗ 
gen durch den Umſtand, daß er ſich mit jenen 
Leuten eingelaſſen, die ihn betrogen. Er beſaß 
ja die Fähigkeit des Erwerbens, warum nicht auch 
die des Erhaltens! Ihre Eltern, ihr Bruder 
ſtimmten ihr ja bei, mußte ſie nicht im Recht 


er ſich wieder emporarbeiten könne. In Arbeit ! fein ? Und doch, wenn ſie bedachte, daß die Aerzte | 


in St. Petersburg 


in ihrem Gutachten mit vollfter Beſtimmtheit feft- 
geſtellt, daß er ſchon ſeit Jahren in Folge ſeiner | 
Ueberarbeitung geiſteskrank geweſen jei, 2 ſie, 
um gerecht zu ſein, jene Vergeudung der Krank⸗ 
heit zuſchreiben müſſe, dann regte ſich eine Stimme 
in ihrem Innern: die ſie nicht unterdrücken 
konnte, die ihr zuflüſterte: In ſeines Lebens 
ſchwerſter Noth wollte er Zuflucht zur Liebe neh⸗ 
men, doch die Liebe wurde ihm zum Fluch — 
durch Deine Schuld. 

Hätte fie es über ſich zu gewinnen vermocht, 
dieſem Gedanken Ausdruck zu geben, nur ein ein⸗ 
ziges Mal, Alles wäre anders geworden! Aber 
ihre Briefe, in denen ſie von ſich und den Kin⸗ 
dern ſchrieb, waren kalt, wenn ſie nicht gar noch 
Vorwürfe für den ohnehin ſchon ſchwer Gebeugten 
enthielten. 

Und er? Sollte er, der ſo tief Getränkte, 
um Liebe flehen, die zu fordern er ein Recht 
hatte? Konnte er ſie überhaupt noch erwarten, 
nachdem ſie ſo an ihm gehandelt? 

Keiner von beiden fand das erlöſende Wort! 

Lange hatte er gekämpft, lange verſucht, das 
Glück, das widerſtrebende, zu ſich zurückzuzwingen. 
Es wollte ihm nicht gelingen im Vaterlande. 
Zu bekannt war es geworden, daß er im Irren⸗ 
hauſe geweſen; wer mochte mit Jemand in Ver⸗ 
bindung treten, bei dem man nie ſicher ſein konnte, 
daß nicht der Irſinn wieder bei ihm ausbrach? 

So beſchloß er denn, hinwegzugehen nach 
einem anderen Erdtheil, wo man ihn nicht kannte, 
ſeinem redlichen Streben nicht ſolche unüb erſteig⸗ 
liche Hinderniſſe in den Weg ſtellte. Aber vorher 
wollte, mußte er noch einmal ſeine Frau, ſeine 
Kinder ſehen, von Weitem wenigſtens. Ihr zu 
nahen, vermochte er nicht. Als er ihr einſt einen 
derartigen Wunſch angedeutet, hatte ſie ihm den 
Vorſchlag gemacht, mit ihm in einem Nachbar⸗ 
ſtädtchen zuſammenzutreffen, oder ſpät Abends 
nach der Villa zu kommen und am nächſten Mor⸗ 
gen ſie wieder zu verlaſſen. Mit zorniger Ent⸗ 
rüſtung hatte er das zurückgewieſen. Wie ein 
Dieb follte er im Dunkel der Nacht ſich nahen? 
Schämte ſie ſich ſeiner, nun gut, dann wollte, 
dann mußte er ihr fern bleiben! 

Er fuhr mit dem letzten, bald nach Mitter⸗ 
nacht in Nenſtrelitz ankommenden Zuge bis dort⸗ 
hin, dann wanderte er die Nacht hindurch die 
Strecke, die ihn noch von Neubrandenburg trennte 
und etwa ſechs Meilen betrug. Am Tannenkrug, 


eine Stunde vor ſeinem Ziel, verließ er die 
Chauſſee und ſchlug einen Waldweg ein. Am Ufer 
des Sees, unter einer breitäſtigen Eiche, vom 
Unterholz verborgen, ließ er ſich nieder und 
ſtarrte brennenden Blickes auf die Villa. Er fah 
ſeine Frau im Garten häuslichen Verrichtungen 
nachgehen, ſein Auge folgte ihrer zierlichen & 
ftalt, bis fie wieder verſchwunden war, er rührt 
ſich nicht Er durfte es ja nicht, da fie Furcht 
hatte, daß ſeine Anweſenheit fie compromittireh 
könne. Er ſah ſeine Kinder den Weg zur Schule 
einſchlagen, ganz dicht an ihm kamen ſie vorbei; 
ſchon wollte er fie auſprechen, aber ein Gedaul 
ſchnürte ihm die Kehle zu: Hatte man fie viele 
leicht gelehrt, ihn zu haſſen? Durfte er dan 
ihren Seelenfrieden trüben? Konnte er ſich ver 
theidigen, ohne vor feinen Kindern ihre Mutter 
anzuklagen? — Es mochte ja vielleicht not 
krankhaft ſein, dieſes Mißtrauen, aber es ließ ſich 
nicht bannen! | 
Als fie längſt entſchwunden, ſchlug auch et 
den Weg nach der Stadt ein, der am Ufer de 
Sees entlang führt. Was ſollte er, der Auß⸗ 
geſtoßene, länger dort? Er ahnte nicht, daß fir 
der all' fein Sinnen galt, draußen auf dem Se 
dahinfuhr, durch das dichte Buſchwerk und Schiff 
feinen Blicken entzogen. Sie hatte das Boot, ig 
dem er fie früher jo oft auf mondbeglänztem Se 
herumgefahren, vom Anker gelöſt, um, des Ru 
derns kundig, feit er fie es gelehrt, in der Stadl 
einige Beſorgungen für ihren Haushalt zu machen 
Auf halber Seehöhe ließ ſie das Boot treiben, 
um ſich auszuruhen. Auf dem groß herzoglichen 
Luſtſchlößchen Belvedere ruhte ihr Blick, deffe 
Säulenbau jo blendend weiß vom tieſgrünen Hin⸗ 
tergrunde der ſchattigen Buchen ſich abhebt, « 
der weiten, im Sonnenſtrahl glitzernden Seefläche, 
auf den Ufern, die, im Südweſten weilenmeit 
zurücktretend, kaum in verſchwommenen Umriſſen 
zu erkennen waren. Sie gedachte vergangener 
Zeiten, des Glückes, das ach! wohl für immer 
dahin war, und ihre ſchönen, dunklen Augen er 
glänzten in feuchtem Schimmer!“ 
Sie bemerkte nicht, daß ſchwere Wetterwol 
ken von Nordoſt her über den eben noch in heite 
rem Blau ſtrahlenden Himmel zogen, mehr ung 
mehr der Horizont ſich verdüſterte ſtärker die 
Bäume am Ufer rauſchten, heftiger die Welle 
gegen die leichten Planken des Bootes fchlugen 
Erſt ein pfeifender Windſtoßſweckte fie aus ih 
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wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
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Träumen. Und da brach es auch ſchon los, das 
Unwetter in ſeiner furchtbaren, elementaren Ge⸗ 
walt! Heulend fuhr der Sturm über den See, 
daß die alten Eichen am Ufer ächzten und ſtöhn⸗ 
ten, die aufgewühlten Wellen hoch empor ſich 
bäumten und, in weißen Giſcht zerſchellend, über⸗ 
einander herſtürzten! Hei, wie ſie das leichte 
Boot, das die ſchwache Frauenhand nicht mehr zu 
lenken vermochte, emporhoben auf ihren ſchaumge⸗ 
krönten Kamm und es dann wieder hinabgleiten 
ließen in die dunkle Tiefe! Wie die Blitze grell 
vom Himmel zuckten und raſſelnd und knatternd 
der Donner ihnen folgte, an den Bergen, in den 
Schluchten widerhallend! Es war, als habe die 
Hölle alle ihre Dämonen losgelaſſen! 


Muthig hatte ſie zuerſt verſucht, das Boot nach 
dem Ufer zu rudern, allein vergeblich war ihr 
Bemühen! Sie mußte es aufgeben, dem Toben 

der wildempörten Wellen Widerſtand zu leiſten! 

Aber nicht Todesfurcht ergriff fie, fo fichtbar ihr 
auch der Untergang vor Augen ſtand, ſondern 
ein ſeltſames Gefühl der Ruhe, des Friedens, wie 
ſie es ſeit Jahren nicht gekannt, überkam fie mit⸗ 
ten im Brauſen des Sturmes, im raſenden Kampf 
der Wellen. Es war, als fühlte ſie ſich ſchon in 
einer anderen Welt, in der die Schlacken des Ir⸗ 
diſchen abgeſtreift find, reiner, vollkommener, ge⸗ 
läutert durch Erdenſchmerz und Erdenweh, des 
Menſchen Seele emporſteigt zu ihrem ewigen, 
göttlichen Ziel! 


Der einſame Wanderer am Ufer war, des 
Regens nicht achtend, der ihn durchnäßte, des 
Sturmes nicht, der ſein Haar durchwühlte, hin⸗ 
ausgetreten an den Strand, dort, wo am Bade⸗ 
haus ein weiter Blick über den See ſich bietet. 
Sein düſterer Blick ſchweifte über die weiße 

Schaumfläche, da wurde er des Bootes gewahr, 
das, ein Spiel der Wellen, bald hoch emporge⸗ 
ſchteudert wurde, bald in der Tiefe begraben 
ſchien, des Bootes und der regungslos in ihm 
Fligenden Geſtalt! 


Ohne ſich einen Augenblick zu beſinnen, löſte 
er die Kette des nächſten der am Badehauſe lie⸗ 
genden Boote und trieb es mit mächtigen Ruder⸗ 
ſchlägen hinaus in die wogende Fluth. Welle auf 
Welle ſpritzte über Bord, er achtete es nicht. Er 
. war früher oft nur aus Luſt am Kampf mit 
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Pfefferkuchen, 


Kachetiner Wein-iederlage 


See — ſollte er heute zagen, wo es galt, ein 
Menſchenlebeu zu retten ? 

Seine Bruſt keuchte, der Schweiß rann ihm 
von der Stirn, die Muskeln ſchmerzten ihn — 
kaum kam es ihm zum Bewußtſein. Nur immer 
vrrwärts, auf das treibende Boot zu, das, wie er 
mit kundigem Blick bemerkte, immer tiefer ging, 
immer mehr von den Wellen vollgeſchlagen wurde. 
Die Ruder bogen ſich unter der Wucht des weit 
ausholenden Schlages, faſt wollten unter der 
übermenſchlichen Anſtrengung ſeide Arme erlah⸗ 
men. aber mit eiſernem Willen zwang er ſie 
immer und immer wieder zu erneuter, kraftvoller 
Arbeit. Da — jetzt hatte er das Boot erreicht, 
mit krampfhaftem Griff packte er es am Bord 
und zwang es zu ſich herum — „Allmächtiger 
Gott! Mein Weib! ſcholl es von ſeinem 
Munde. 


Wie geiſtesabweſend blickte ſie ihn an. „Es 
iſt gut, daß Du kommſt“! klang es leiſe in 
den Sturm hinaus, dann ſchwanden ihr die 
Sinne. 


Vergeſſend der Todesgefahr, ſprang er hin⸗ 
über und riß die Ohnmächtige empor, um ſie in 
ſeinem Boot zu bergen. Aber ihr mit Waſſer 
faſt gefülltes Fahrzeug vermochte die doppelte 
Laſt nicht zu tragen, es neigte ſich, von einer 
mächtigen Welle gehoben, zur Seite und im 
nächſten Moment glitten beide in die kühle 
Tiefe. 

Mit der Linken feſt die regungsloſe Frauen⸗ 
geſtalt an ſich preſſend, ſtrebte er empor und 
ſah in kurzer Entfernung ſein Boot treiben. 
Einen Augenblick glaubte er kaum, daß es ihm, 
erſchöpft von der gewaltigen Anſtrengung des 
Ruderns, gelingen werde, es zu erreichen, und 
lähmende Verzweiflung wollte ſein Herz beſchlei⸗ 
chen. Aber ſchon im nächſten Moment fühlte er 
ſich von wildem Wagemuth erfüllt. Sein Weib, 
ſein theures, ſo lang und ſo bang entbehrtes 
Weib im Arm haltend, ſollte er untergehen? 
Nimmermehr! Das konnte der Allwaltende 
droben nicht wollen! 


Mit neuer Kraft durchglüht, zertheilte er 
die Wellen, näher und näher kam er heran, ſchon 
ſtreckte er die Hand nach dem rettenden Boot aus 
—da—eine Welle entführte es ihm! Nach, nach! 


den Elementen hinausgefahren auf den tobenden Es brauſte ihm im Gehirn, dunkel wurde es 
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Petrikauerſtraße Nr. 532108, 

1 Telephon⸗Anſchluß, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zu den bevorſtehenden Feier⸗ 
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Pumpernickel, Baccalien, Marmeladen, Conſtluren, 
Gemüſe und Fiſchconſerven ac. 1c. 10. 


Lodzer Tageölsti 


am Sonntag den 2. December zwiſchen 


ihm vor den Augen, aber mit gewaltiger Wil⸗ 
lenskraft zwang er noch einmal die Schwäche 
nieder, die ihn zu übermannen drohte. Ein Blick 
auf das bleiche Antlitz neben ihm mit dem lang 
im Waſſer nachſchleppenden Haar, nochmals eine 
fieberhafte Anſpannung aller Kräfte — einen 
Augenblick noch halt' aus — jetzt, jetzt hat er 
es gepackt, er ſpannt die Muskeln zum Zerſprin⸗ 
gen, er hebt fein Weib hinein, er ſchwingt fich 
nach, dann — bricht er zufammen ! 

Aber nur für einen Augenblick — im nächſten 
rafft er ſich wieder auf. Eine Welle, höher als 
die übrigen, wirft ihren Schaumkranz ihm in das 
Geſicht — ſie weckt ihn aus der Erſtarrung, die 
ihm die Glieder zu umſtricken drohte. Noch 
einmal ergriff er die Ruder, noch einmal zwang 
er mit nerviger Fauſt das Boot durch die wild⸗ 
rollenden Wogen, bis es die Binſen des Geſtades 
ſtreifte, einen Ruderſchlag noch — knirſchend 
ſtieß der Kiel auf den Sand — ſie waren 
gerettet! 


Menſchenwetk und Menſchenwort hatten 
ihre Herzen einander entfremdet, die tobende 
Natur hatte ſie wieder zuſammengeführt und 
geeint mit unauflöslichen Banden — ſie wurden 


glücklich! 
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4) Französischen Cognac, Liqueure und Schnäpse. 0 
SDIODDDODO 


| 2,2222 >% >. 22,22, 2,2,% 


in S. NI. Mililow, 8 
JZawadzka⸗Straße, Haus Scheibler, ER 


empfiehlt dem geehrten Publikum von Logz und Umgegend zu den bevor⸗ 
fiebenben de e r verſchledene Kachet iner Natur: 
weine prima Qualität, ſowie friſche Müffe und verſchledene Bacca⸗ 
lien. Daſelbſt iſt ein Transport von echt perſiſchen Teppichen n 
verſchledener Größe, Kaukaſiſchen Filzmänteln (Burki) und Filz“ 
ſtie feln (dle letztgenannten ſehr prakilſch für Nachtwächter 7c.) eingetroffen. 


nediktenſtr. und dem Paradies ein Ohr⸗ 
ring, ängliches Format, beſtehend aus 
drei klelneren und einengroßen Brillanten 
in Gold gefaßt. 

Dem ehrlichen Finder bei Abgabe des 
genannten Gegenſtandes an 8. Rosen- 
blatt Petcikauer-Str. eigenes Haus, 
wird obige Belohnung zugeſichert. Vor 
Ankauf des erwähnten Ohrringes wird 
hiernilt gewarnt. (3—3 


erfahrener 


- r 
— 7 


Möbel⸗Magazin 
und Tapezier⸗Atelier 


Zaleski A Co, Warschau 


Meine große 


Werhnach 0 


ar 


137, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel in den 
neueſten Fagons von der einfachſten bis zur 


Jahn r 
Taru SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauer Str. Nr. 121, Haus 
P. Ramiſch; empf. 9—6 Uhe. 
(50-31. 


A 
Ein in allen Zweigen der Fabcıkation 


2 
Nehmeiſter und Neſſiuateur 


(Ausländer), verhelrathet, welcher aus⸗ 
ſchließlich nur bei den größten Firmen 
des In⸗ und Auslandes thätig geweſen 
und mit der Herſtellung in jeder Branche 
von Herren⸗ und Damen⸗Confection, als: 
Chevlot, Cheviot⸗ Kammgarn, Kamm⸗ 
garn ꝛc. ꝛc. vollſtändig vertraut, gegen: 
wärtig noch in Stellung, wünſcht bald 
feinen Poſten zu wechſeln oder als Com | 


Winter ⸗ Fahr - Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der · 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oeteber 1894. 


Stunden und Minuten. 


— 


Abfahrt der Züge — 
aus Lodz 12.30 6.15 | 1. 5.50 7.33 
Ankunft der Zügel 
in Koluſchki 1.33 7.18 | 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10.19 5.14 — 10.15 
„Bin — 2.13 — | — 232 
„ Oſtrowiec — 6.31 — — 9.15 
„ Zwangorob — 5.17 — — 3.18 
„ Skierniewice 4.50 8.31 3.26 8.11 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Guſowska — 9.12 | 4.07 8.36 — 
„ Warſchau 6.10 10.25 | 5.10 10 10 — 
„ Moskau 6.50 9.-|8.-| — — 
„ Petersburg 6.— 7.55 — 12.48 — 
„ Petrokow 2.41 9.28 414 — 10.05 
Suzenſtochau 4.27 11.59 6.31 — 8.21 
„ Zawiercie 5.28 1.21 751 — 9.43 
„ Dombrowa 6.18 2.28 917 — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 | 245 9.35 — 11.10 
„ Breslau 247 9.19 10.06 — | 618 
„ Berlin — 559 6.24 11.45 — 
„ Granica 6.15 2.25 8.50 — 10.45 
„ Wien 4.34 | 5.32 74 | — — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchki 8.80 3.30 9.18 2.— 7.25 
„ Tomaſchow 5.52 7.11 — — 5.58 
„ Bzin 1.13 — — — 3.25 
„ Oſtrowiee 7. 5B — — — 12.23 
„ Iwan oro“ 1.07 — — — 12.18 
„ Stiernicwice 7.09 2.07] 7.53 1. — 
„ Flexandrowo 230 | 810 2.30 — I. — 
„ Ruda Guſowska] 4.26 127 713 — — 
„ Warſchau 5.10 12.20 6.— 11.50 — 
„ Moskau — 11.— 930 110 — 
„ Peters urg — 10 — — 1.— — 
„ Petrokow 6.30 1.30 — — 6.02 
„ Saft chau 914 11.19 — — | 33 
„ Zawiercie 8 04 10.12 — — 2.2 
„ Dombrowa 6488.50 — — 1.0 
„ So om ce 6.25 8.20 — — 12.4 
„ Breslau 9.09 12.24 — — 6.56 
„Berli! 7.20 11.58 117 —— 
„ Granica 6.50 9.— — — 1.10 
„ Wien — 10.24 — — 733 
Ankunft der Züge n 
in Lodz 9.33 l 4.33 10.16 3.03 | 8.28 
Armerfuug; Die fettgedruckte ! Za len zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


unnd 21129 
009090 


Hochachtend 
M. BLEIWEISS, 
Dzielua Nr. 10. 
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5 Die Haupt⸗Weinhandlung 5 
\ J. Kutner, % 


* Petrikanerſtraße 60 nen, 
ihr reichhaltiges Lager von: 


35,250 


franzöſiſchen, Rhein- u. italieniſchen 90 
85 


Harzer 
Enunrienvägel 


St. Andrensberger 
400 Süd hochfeiner 
Sänger die ſowohl bei 
Licht wie am Tage fingen, find ſoeben 
eingetroffen und ſtehen auf kurze Zeit 
zum Verkauf in „Hotel du Nord“ 
Wschodnlaſtraßeg Nr. 1385/68, a. 
—1 
S. Engel. 


„ERIGONDS . 


Ein Schoruſteinloſer Herd mit voll⸗ 
Händiger Verbrennung, angewandt zu 
Dampfkeſſeln und alle Arten von Oefen cons 
ſtruirt das architektoniſche Atelier v. J. Swie- 
elanewskl, Warſchau, Sienna 25, von 


| A | 1 N Ih Y 
Er n * 4 8 a arſch 
* Ss lin) ; feinften Ausführung. agnon eimzutreten. — Gefl. Offert 10—1. Jedes Brennmaterial (Patent) 50% 
m | 5 8 Ausstellung A sie fee Wei. u | Anker 1. I. 38 an Die | SE be 
L/ir en kao SIE |" 
| IMS MN FH | | von diverſen montowania i urzadzenia rozmaity ch — — Pfefferkuchen und Nüſſe 
8 g 6 0 5 | fabryk, ante maszyn i kotiöw tn mein Wurſt⸗ G. ſchaſt ſuche eine empfiehlt zum bevorſtehenden 
i | parowych, budowy miynöw, tartaköw ge P 
Nu N Ae i gorzelni. Transmissje dostarezam Verkäuferin Weihnachts feſte 

ö 2 nadeslanych mi szkicöw po 10 kop. K. Schnelk 
f in schon eröffnet, 23 funt, e 81 R. Weyrauch. | DARM: 

| Mechanik monter Petrikauerſtraße 44. Dzielna Nr. 1366/34. 


A. MUSZINS EI. 


w Warszawle, Chiodna 46. 


A. Diering, 


11 und 12 Uhr Vormittags in der 
Petrikauer⸗Steaße, zwiſchen Ecke der Be⸗ 
Peirikauer⸗Sir. Nr. 13. | 
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Feuerſichere Geldſchräuke, ara 


— — u 
- T 


M. 276. 


Lodzer Tageblatt. 


BIN SZUWARSU GLICRTHOWERO 5. 


d Montag d. 10. December 1 


5 Bazar 


fein und ohne j den N verkauft. 


Beginn um 4 Uhr Nachmittags 
ündigem Aufenthalt — von 4 


chungen ſtatt. 


In den Tagen, 1. 1 den 7., Sonnabend, 18 Sonntag d. 9. 


findet in den Lälen des Concerthanſes 
zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein von den Damen⸗Commiſſionen veranſtalteter 


En 


Hatt, bel welchem elne reichhaltige Auswahl der verſchledenartigſten Sachen, die ſich ſümmllich zu Weihnachts- 
Geſchenken eignen, zum verkauf geſtellt werden. —Jeder Begenfland wird mit dem wirklichen Werth ausgezeichnet 


Ende um 10 Uhr Abends. 
Der Eintritispreiß gr 1 erſten Tage 40 Kop., an u. u . Tagen — = Kop. . und A jeder Beſucher 


7-10 — 


gt. 
Während der U des Bazars werden 5 Cap Ales aiwecſdad ſplelen und Anden mehrere Extraüber⸗ 


Das verehrte Publikum wird zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt eingeladen. 


DAS COMITEE. 


raſchu 
} Zur B qemlichkelt des Publikums wird daf eine Conditorel und eln Buffet errichtet werden. 


Die polizeilich angeordneten 


chränkchen 


zum Aushängen der Namen der Hausbewohner in den Haus⸗ 
fluren ſind zu haben im Gummiwaarengeſchäft von 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrokower⸗Straße 33. 
106) 


Die Yendiner Lrebriene- Fabrik 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 
Treibriemen in ſämmtlichen Dimer ſtonen, — — und genäht oder genietet, ſowie nur geleim 
bebe Naht), einfache, doppelte und 8 (auf belgiſche Art), aus dem Rückentheil der beſten 
elgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

10 a aus beſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Actiengeſ. 

„® * 9 ergeſte 
Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leber, rund bed in jeder Stärke. 
Imprägn irte le für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
FA Gattungen. Sämmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


SR Lager techniſcher Artikel. 


Mäßige . — Preis⸗Courante gratis — fran co. 
Für die Güte der Arb garantirt die Fabrik 


(6220 


| Aung Adr 
5 damage | 


h IN I IN? und Stimmer, v4 


7 Lodz, a 13m St. Benedictenſtr. Kr. 9 76 
| empfiehlt fein Clavier-Loger und Reparatur-Werkſtälte. 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos 1 


I eden gekauft werden gekauft und in Tauſch genommen. ea 25 


empfiehlt 
8. Polakiewiez 


beim, Dr. Berliner 


6-4) Warſchau, Elektoralna 5. 


Dr. Römplers Heilanstzlt, Görbersdorf i. Schlesien, 
s seit 1875 bestehend, bietet 
bun 


genkranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen «iq mässigen Preisen, 2—2 


Prospecte gratis durch 
Dr. Römpler. 
Peaaxtop» m Hezarem Iconusses Soneps 


Herrn enam ii 


Konstantin ; Batkiewiez, 
eee rt 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som ⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in- und auskländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
gu mähigen Preiſen ausgeführt. 


f Für huſtende und ſchwächliche T 
Perlonen 


| find die vom Aceh. 
Bonbons FT Leilwa Bag 


} ta allen Apotheten und Droguenhand⸗ J 
lungen zu bekommen. 


RESTITUTIOXS- FLUID 
(Plyn 1 9 dia koni 


Apteka Wendy j Wioro örsklego. 
5 Krak.-Przedmieseie, w gehn — 
Cena butelki rs. 1 kop. 50, pölbutelki u 85 

Bprzedai we wszyatkich apt-kach i skla- 
dach aptecznych. 


Meidinger Oefen, 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Ofenvorſätzer, 

Ofengeräthe, 
blaues eiſernes Kochgeſchirr, 
blaues u. marmorirtes Blech ⸗ 
geſchirr 
zu haben bei 
10—10) 


Gospodyni f 


— wies potrzebng jest naraz lub od zowego 
roku. 
Adres redakeyi. (8—3 


Dr. Al. Poznanski 


empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗„ Na⸗ 
ſen⸗ und Ohrenkrankheiten Be⸗ 
haftete von 9— 10 Uhr Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Kroͤtka⸗Straße beim Grand 
Hotel. (50—26 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizmal⸗ 
Behörde approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
Massage u, Bewegun uren 


J. Monitz. 


Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Nr. 132 nen, im 


folgreiche hi 
für Erwachſene und Kinder. i ! 
| 


«Straße 

Yeontbaute ? Treppen’ Tinte. 
Aossoseno envypom 

Bapmasa 23 Hosspa 1894 rose 


5 


{ 


— = — 


GLINSKIEGO! 


CHowny sl 
Piotrkowska N. 


1 Unſere geehrten Fita 5 
| 


bitten wir höflichſt, im Intereſſe der guten 
A und ſorgfältigen Ausführung ihrer 

erate, die für Weihnachten beſtimmten . 
“Aal insbeſondere größere Geſchäfts⸗ ue 
Ae uns möglichſt bald zukommen zu 
aſſen. 


beri 


Gre 
beſte 


— . ̃ A—— — 20 
2 Thi 


Kunſtſachen. = 


Reprodnetionen nach Gemälden berühmter Meiftert din 
Phetographie-, Photograpure- u. Zan 


den 
empftehlt die Buch⸗ und Kunſthandlung 


RK. Schatke. 

Unter Anderen: 
Religiöſe Bilder. Genrebilder u. Ae 
Dietrich, Kommt her zu mie alle, die ihr Bilder 


mühſelig u. beladen ſeid. Alma Tadema Das was ai 
Dolei. Heilige N (Dresden). Im Tempel d. Venn ger 
Hofmann. Chriſtus in Gethſemane. Siemiradzki. 1 In 
Muller. Heilige Familie. 35 dants. PR Nach d. Vorbild d. 
Heilige Nacht. * # Phryne in Eleuſts. 


Reffael. Siptiniföe Babies. 


eib oder d. 4 
Hiſtoriſche Bilder. | 


D. 
Pappefitz, 8 
we 


Fanden a ka 1, ven e 
a ozarts letzte ne Vin W i 

Gow. Nach b. Sglacht b. Wat 2 de Savatier, j Pendant N. 

838 D. Knabe Luhe "bet Frau | Nightingob. Borgeihmad.d. Somme © 

Blair Leigton, Eine Frage. ol 

U 10 8 Champagner. — Poe br 

A rotzköpfchen. 

A ge Se, TER. aaa gro 

Abendl e v Sältingen, ) Pendants. Vantier, side e Sitenhaue, 3 

Becker. Othello erzählt der Desdemena ‚ Knilie. Tannbäufer u. Benus. re 

u ihrem Vater Brabantio ſeine Lofier, Ein Traum. 55 

. Poynter. Ein Beſoch bel Neshulap a 

Grützner. Falſtaff u, Bardol 5 Thierſtücke u. en | 

Papperitz. Romeo u. Julia (BallonsBcene), — Landſchaften. h 

Sperling. D fünf Sinne, 9 

Sindienköpfe K Decker. 7 — u. Er 1 r 

Amberg. Hero⸗Sapho (Pendants), * mann wahr’ £ 

rliche Begegnung. 

Bisson. A Floreal, Aitente, Sata⸗ Delnsite, Bere Yu 10 10 25 ) 1 

Sichel. Fellahweib mit Rich, „ „ Bonbianbjchaft (mitzRäßte) W 

9 Oefe — Selavin. Porträt Collection. 0 

Beethoven. — Mozart. — Haydn. — Mandl | 

) 


Fellahmädchen. Day 
Web Griechiſche Bafenkrägerin ſohn. — Chopin. — Händel — Ro Bag 
Begas. Des Lebens Sommer. — Moninszko. — Padarewski. 1177 
Werner. Königin Luiſe. Schiller. — Liszt. — Schumann ꝛc. 

Die Preiſe für obige S ſind folgende: 
Photograburen: Extra⸗Format Rs. 3 — Imperial » Format (Carten ⸗ 
6685 cm) Ns. 9. — Royal⸗Format Si. 5 u. 36 
Photographien: Imperialformat Rs. 7.50, — = Belt (Cartengröße 3950 
NS. 2. — Felioformat in d. Ausſtattung als VBoudoirkacte Rs. 
Die Größen: Extraformat, Imperialformat, Royalformat ah vorzugsweiſe als 
formate verwendet, während das Folioformat ſich zu Sammlungen in Mappen des 


Aquarell⸗ u. Oelbilder. — Facſimile⸗Nepsebntti 
Eisman - Semenowsky (Paris). (Schüler | Volkhardt op. 148. Unerwartete Hein 
v. Pa 8 wur vier —.— (in der Größe des Originals). Ns. 28. 
zeiten. ng — Sommer — Oer 9 perl 

— Winter in Paſsepectout Zuſ. Rs. 16. >. 2 no W 

„ Blumenmadchen) Pendants in Florentiner Elisabeth firaft d. Staatsſekretür Darf 


„ Im Lenz. ) Rahmen. Zuf. Rs. 75. 
weil er d. Todesurt 1 an Maria St 
Grützner. In der Geheimbibliother. vollziehen ließ. Ns. 7 g 


Kloſterſchäffler's Veſperbrot. 
(Pendants in Paſſepartout. Zuf. Rs. 13) ] Guido Reni. Phoebus u. Aurora. 


Einrahmungen werden ſchnell u. billig — 


Tiste 


devorſtehenden weiß nachts feſte em 


J ak Arndt’s Fug und Hufkalionfundim 


eine große Auswahl v Bilderbüchern, Jugendſchriften verfchtevener Gattung, Romanen, Klg I 
Prachwerten. Geſangs, u. Gebetbüchern, Mufifalien, Auswahl von Spielen, große An 
v. nba, Geldfäden, Lo:teriefpieten, Breſpapier, Modellier⸗Mappen u. Bilderbe 


Nader s reiner Cacao| 


ein nahrhaftes Getränk, "rise Si yaamd Firm 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr, 28. 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen ½, ½, /., % Kg. (155) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


3 


— omi nn. 
Tearpanan nontags. 
220 NM 075 1 py6. 25 Kon. m Lopome. 
Hepsoxzacenas camas Gon man roernnnnma BB eronunß. el TOPOAA. 
TIpoc#=%& HSBOLINKAME HA BOKBAAAXS HO BEDETB BB TOWE, WTo BOB HOM- 
HATH SAHATE Ban PeMonTapyPres. Oronzenie TOLFAHICENHE nedaun. 5 
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| Schneilpressepdruck von Lenpoid Zouer, 
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„Pahlfälſchungen einflußreicheren Leuten als 
enwärtigen Angeklagten zur Laſt fallen, 
in der Mairie und beſonders in der Präfec⸗ 
ichäftigt find. Der Gerichtshof beſchloß, die 
genheit in einer ſpäteren Schwurgerichts⸗ 
zu verhandeln. 
ondon, 3. December. Die londoner 
meldet aus Hiroſchima vom 1. d. M., 
paner hätten nach der Eroberung Port 
I' faſt ſämmtliche männlichen Bewohner 
tet. Viele chineſiſche Kriegsgefangene wurden 
ihnen erdroſſelt, erſchoſſen, zerſtückelt oder 
ben der Bauch aufgeſchlitzt. Die Japaner 
ipten, die Civilbevölkerung von Port Arthur 
ſich am 77 850 betheiligt und aus den 
en geſchoſſen, deshalb habe man fie vernich⸗ 
häſſen. Der Miniſter des Auswärtigen hat 
Erſtaunen und ſeinem Schmerze über 
keldungen von einer ſolchen, dem japani⸗ 
Geiſte völlig entgegengeſetzten Grauſamkeit 
Ruck gegeben und conftatirt, daß die japa⸗ 
Regierung entſchloſſen ſei, die Grundſätze 
enſchlichkeit und Civiliſation hoch zu hal⸗ 
Daß der amerikaniſche Geſandte in Peking 
ſehr beunruhigenden dortigen Zuſtänden 
et hätte, wird durch den Staatsſecretär 
ham in Waſhington entſchieden in Abrede 


[London, 3. December. Die kriegerische 
gkeit hindert die Regierung Japans nicht, 
A friedlichen Geſchäften obzuliegen. Der Agen⸗ 
stefani zufolge iſt in Rom zwiſchen dem 
1 0 er des Auswärtigen Baron Blanc und 
japaniſchen Geſandten ein italieniſch⸗japani⸗ 
Vertrag über die Handelsſchifffahrt am 
nabend unterzeichnet worden. 
London, 3. December. Die Times mel⸗ 
aus Athen: Wie verlautet, haben die Geſand⸗ 
IDeutſchlands, Englands und Frankreichs vor 
en Tagen bei der griechiſchen Regierung freund⸗ 
che Vorſtellungen zu Gunſten der Forderun⸗ 
es Comites der auswärtigen Obligationen⸗ 
über erhoben. 

Rom, 3. December. Das Parlament iſt 
mit einer Thronrede eröffnet worden, in der 
ißt, daß das Jahr, weiches feinem Ende 
ge, ungewiß und ohne Vertrauen anf ſich 
f begonnen habe, daß aber Dank dem gefun⸗ 
Menſchenverſtande der Bevölkerung und der 
heit des Parlaments das Jahr an ſeinem 
ſſe die Beruhigung der Gemüther hinterlaſſe, 
welche es weder eine Energie des Wollens 
die Tugend geordneter und fruchtbarer Arbeit 
Die Thronrede ſpricht dann mit warmem 
reſſe von der ſotialen und der Verwaltungs⸗ 
um, von der Reform des Geſetzes über die 
lichen Wohlthätigkeitsanſtalten und betont, 
hüpfend an die edelmüthige Vorſorge der Vor⸗ 
ten zu Gunſten der Unglücklichen, wie auch 

für die Unglücksfälle in Calabrien und 
Mina, die das Herz des Königs ſo lebhaft be⸗ 
kt hätten, aus allen Theilen des Landes Hilfe 
lacht worden ſei, wie Bürger und Heer be⸗ 
dernswerth geweſen ſeien im Unglück. Die 
Penrede fährt dann fort: „Schon in der letzten 
on haben Sie wirkſam an der Wiederherſtel⸗ 
des öffentlichen Wohlſtandes gearbeitet. Die 
konale Production belebt ſich und das Vertrauen 
öffentlichen Verkehr wächſt. Das uns bewie⸗ 
Vertrauen und die uns gewährten günſtigen 
Pingungen legen uns die unabweisbare Pflicht 
ſchleunigſt das Gleichgewicht im Staatsbud⸗ 
herzuſtellen. Das bezwecken die Maßregeln, 
Ihe Ihrem Urtheile werden unterbreitet wer⸗ 
Durch dieſe Maßregeln bezweckt meine Re 
kung, die Staatsausgaben zu verringern unter 
keinigung der Forderungen der Sparſamkeit mit 
Verbeſſerung der öffentlichen Verwaltung, und 
bezweckt damit zugleich, die Einnahmen zu er⸗ 
ben, ohne Erſchwerung der Lage des Ackerbaues 
Störung der im Steigen begriffenen nationa⸗ 
Production. Mit den Maßregeln für das 
getgleichgewicht müſſen Geſetzentwürfe Hand in 
1d gehen, die meine Regierung Ihnen unterbrei⸗ 
wird, zur günftigeren Geſtaltunz des Noten⸗ 
gufs und des Credites, wodurch die Emiſſions⸗ 
tute in den Stand geſetzt werden ſollen, ohne 
laſtung des Staatsſchatzes ſich leichter der Hemm⸗ 


* 


1 


| die 


niſſe aus früherer Zeit zu entledigen und zugleich 
ſich ausſchließlich der Erfüllung ihrer wahren 
Aufgabe zu widmen. So wird Italien, Dank 
Ihnen, meine Herren, noch mehr Thatkraft und 
Sicherheit aus ſich ſelbſt wiedergewinnen, nach 
Ueberwindung einer Kriſe, welche Italien mit 
anderen Völkern gemeinſam hatte, und bei der 
die Schnelligkeit des Auf ſchwunges Italiens nicht 
die am wenigſten in's Ge wicht fallende Urſache war. 
Alles deutet in Europa auf einen Friedenszuſtand 
hin, den Niemand zu ſtören denkt oder zu ſtören 
wagen wird. Die allgemeine Theilnahme bei dem 
Tode eines erlauchten Herrſchers hat in jüngſter 
Zeit gezeigt, daß eine Strömung der Sympathie 
die Völker und die Regierungen vereinigt und daß 
neue Regierung in dem mächtigen Rußland 
fir Eintracht in den Zielen bekräftigt hat, welche 

r eine lange Zukunft die Ruhe der Staaten 
verbürgt. Ernſt find die Probleme, zu deren 
Löſung Sie berufen ſind, aber ſie ſind nicht unlös⸗ 
bar für Ihre Einſicht und für Ihren Patriotis⸗ 
mus. Sie werden das Verdienſt haben, das ſo 
gut eingeleitete Werk zu vollenden. Der uns allen 
3 Glaube an die Vortrefflichkeit unſerer 
freien Einrichtungen iſt mir ein Pfand dafür, 
daß durch Ihre Entſchlüſſe das Vaterland hier in 
dem unſterblichen Rom eine Förderung an Stärke 
und Gedeihen erfahren wird.“ 


Rom, 3. December. In den von dem 
Erdbeben heimgeſuchten Gegenden Italiens er⸗ 
höhen wolkenbruchartige Regengüſſe die angerich⸗ 
teten Schäden. 

Rom, 3. December. König Humbert hat 
den Romanſchriftſteller Emile Zola in Audienz 
empfangen. Der franzöſiſche Botſchafter Billot 
hatte die Vorſtellung übernommen. Der König 
ig dem Schriftſteller die Hand entgegen und 
agte lächelnd: „Sie gehören faſt zu uns. Die 
Italiener haben Sie überall ſehr herzlich aufge⸗ 
nommen.“ —, In der That, Majeſtät“, antwortete 
Zola, „durfte 5 mich bis zum einundzwanzigſten 
Jahre als Italiener betrachten.“ — „Da hätten 
Sie ja“, meinte der König, „eigentlich Ihrem 
Vaterlande treu bleiben Fallen. 1 Sch durfte es 
nicht, Majeſtät,“ entgegnete Zola, „meine Familie 
lebte in Frankreich, und dort waren mir die El⸗ 
tern und ein Bruder geſtorben. Aber auf meine 
Seele wirkte Italien ſtets wie ein ſüßer Zauber.“ 
Zola begann dann von ſeinen Eindrücken zu er⸗ 
zählen und pries in überſchwänglichen Worten 
den mächtigen Fortſchritt Italiens, das in dreißig 
Jahren geihan habe, wozu ar ein Jahr⸗ 
hundert brauchte. Den König hörte freundlich zu 
und meinte faſt wehmüthig: „Es wäre nur be⸗ 
dauerlich, daß die Franzoſen dieſe Thatſache nicht 
anerkennen wollen.“ Von dieſem Punkie an nahm 
das Geſpräch eine politiſche Wendung. Der König 
ſprach von Frankreich in warmen, ſympathiſchen 
Ausdrücken und klagte dann: „Warum wollen 
Ihre Landsleute nicht die Wahrheit hören? Uns 
dürſtet es nach Frieden, nach Ruhe und Arbeit. 
Möchten doch die Franzoſen und namentlich die 
Preſſe gerecht fein.“ Nach einer kurzen Pauſe 
und wie auf eine plötzliche Eingebung ſagte dann 
der König: „Caſimir Perier iſt ein gerechter 
Mann. Ich habe für ihn die größte Hochach⸗ 
tung“ worauf er fortfuhr: Noch niemals war 
Europa in einer ſo ruhigen, friedlichen Lage wie 
heute. Was Italien anbelangt, ſo will es nur 
den Frieden, kann es nur im Frieden leben und 
gedeihen. Frankreich hat alle guten Eigenſchaften, 
um mit aller Welt in Eintracht leben zu können. 
Es iſt reich, glücklich, ſtark und genießt alle 
Wohlthaten des Fortſchrittes. Wozu wäre ein 
Krieg auch gut?“ Schließlich nahm der König 
Crispi in Schutz gegen die Anklage der Gallo⸗ 
phobie. Die franzöſiſche Preſſe ſei diesbezüglich in 
einem ewigen Mißverſtändniſſe befangen. Crispi 
ſei ein Freund und Bewunderer Frankreichs. 


Rom, 3. December. Die hieſigen Blätter 
billigen im Allgemeinen den Inhalt der Decrete 
über die Organiſation der italieniſchen Armee. 
Opinione und Diritto mißbilligen, daß die Re⸗ 
formen durch Dectete eingeführt werden, und 
geben ihrem Bedauern über die ſich immer mehr 
einbürgernde Schmälerung der parlamentariſchen 
Rechte Ausdruck. — Anderwärts würde man we⸗ 


un nr 


dem Wege des Decretes Abſtriche erführe. 
Rom, 3. December. Nach Meldungen aus 
Tanger find die Schwierigkeiten zwiſchen Ma⸗ 
rokko und Italien beigelegt. Der Sultan hat 
eine Commiſſion ernannt, die ſich nach Livorno 


niger heikel ſein, wenn das Militärbudget auf 


Belgrad, 4. December. Bei der Lei⸗ 


chenfeier der Mutter Garaſchanin's ließ ſich König 
Alexander durch feinen erſten Adjutanten Tſchiritſch 
vertreten. König Milan wohnte der Beerdigung 


begeben ſoll, um das für Rechnung des Sultans 


in Italien gebaute Panzerſchi 0 
Die Zollbehörde in Tanger iſt angewieſen wor⸗ 
den, die Koften für den Panzer und die von 
Italien geſorderte Entſchädigungsſumme aus zu⸗ 
zahlen. Der italieniſche Geſandte Cantagalli ift 
nach Rom abgereiſt, um vor ſeiner Rückkehr nach 
Tanger Inſtructionen einzuholen. 

Konſtantinopel, 3. December. Die 
kaiſerliche Regierung bewilligte die Baupläne der 
anatoliſchen Eiſenbahngeſellſchaft für die ganze 
Bahnlinie bis Konia. 

Konſtantin opel, 3. December, Die 
Agence de Conſtantinople bezeichnet die Nach⸗ 
richt als unrichtig, daß die türkiſche Regierung 
mit dem bulgariſchen Exarchat wegen Ernennun 
zweier bulgariſchen Biſchöfe verkandele. — Auch 
die Nachricht von dem Auftreten der Cholera 
iu Konſtantinopel wird für unbegründet erklärt. 

Berlin, 4. December. Eine eigenartige 
Grippe⸗Epidemie herrſcht gegenwärtig vielfach in 
Berlin. Die Krankheit äußert ſich, wie von 
ärztlicher Seite mitgetheilt wird, in einer Ent⸗ 
zündung der Augen. — Die ſtatiſtiſchen Tabellen 
der Stadt verzeichnen für die Woche vom 11. bis 
17. November drei Todesfälle an Influenza. 

Wien, 4. Dezember. Das Wiener Frem⸗ 
denblatt verſichert, von einer angeblichen Verlo⸗ 
bung des Königs Alexander von Serbien mit 
einer öſterreichiſchen Erzherzogin ſei in maßgeben⸗ 
den Kreiſen durchaus nichts bekannt. 
Buda peſt, 4. December. Von gut un⸗ 
terrichteter Seite wird betont, daß die Ablehnung 
der Theatervorlage im Abgeordnetenhauſe keinerlei 
politiſche Folgen haben werde. 

Paris, 4. Dezember. Der Deputirte Ar 
gelies hatte den Minifterpräfidenten Dupuy bes 
nachrichtigt, er beabfſichtige eine Interpellation ein⸗ 
zubringen über die Spionage in Frankreich. Nach 
einer Unterredung mit dem Mintfterpräfidenten 
Dupuy und dem Miniſter des Auswärtigen hat 
Argelies ſich aber entſchloſſen, feine Interpella⸗ 
tion bis zur Berathung des Kriegsbudgets zu ver⸗ 
ſchieben. 

London, 4. Dezember. Aus Parmouth 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Dampfer 
Albertine vorgeſtern Morgen während eines dich⸗ 
ten Nebels in der Nähe von Yarmouth mit einem 
großen Perſonendampfer ſo unglücklich zuſammen⸗ 
geſtoßen iſt, daß letzterer ſofort, wie man glaubt, 
mit allen Perſonen geſunken iſt. Der Name des 
verunglückten Schiffes iſt nicht bekannt. Die 
Albertine ließ ſofort Rettungsboote hinab, es 
wurde aber keine Spur von Dampfer oder Men⸗ 
ſchen entdeckt. Die Albertine ſelbſt war ſtark 
beſchädigt und iſt geſtern Morgen in Varmouth 


eingelaufen. 


Rom, 4. December. In der Beſprechung 
der Thronrede durch die Abendblätter wird der 
beruhigenden Verſicherung allgemeine Anerkennung 
gezollt, daß das Finanzprogramm der Regierung 
die Landwirthſchaft und die Productionskraft des 
Landes nicht beeinträchtigten werde. 

Rom, 4. December. Der „Agenzia Ste⸗ 
fani“ wird aus Tripoli gemeldet: Nach Mel⸗ 
dungen aus Boma fanden weitere Gefechte zwi⸗ 
ſchen dem Sohne des Sultaus Abubekr und deſſen 
Gegnern ſtatt. Ueber das Ergebniß laufen wider⸗ 
ſprechende Gerüchte um; der Verkehr zwiſchen 
Tripoli und Boma iſt unterbrochen. 


— nen 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


die ſo beliebten Echt Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häberlein, Kaiſerl. und Köni 
Thorner Honigkuchen aus der Fabrik von Gustav Weese, Kaiſerl. und Kögigl. Hoflieferant in Thorn, 


ſchauer, Kaliſcher und Alexandrower Pfefferkuchen. 


zu übernehmen. 


perſönlich bei. 


m 


Anzei ommene Fremde. 

Grand Hotel Herrn Leonhard aus Kaiserslautern. 

— Neumann aus flielitz — Kleisl aus Wien. — Poli- 
szer aus Brüun. — Lechner aus Berlin, — Unger aus 
Moskau, — Graybowski aus Lublin. — Stenzel ans 
Czgstochau, — Meyer aus Warschau. 
Hotel Vietoria, Herren: Wahlmann aus Kottbus. 

— Schraier aus Rawa, — Zielinski aus Bankowa-Görs. 


— Mossakowski aus Biala, — Grass aus 


Riga 


Hotel de Pologne. Herren: Rosenberg aus Ga- 
lizien, — Zaskowski aus Zsgiewniki. — Jankoweki aus 
Dobra. — Rojek aus Wierzchy. — Starke aus Cagstochau. 


— Kobiermen 


aus Petrikau, — Modrzewski aus Siedle. 


— Kleinermann, Morzycki und Hertz sämmtlich aus 


Warschau. 


bGetreidepreiſe. | 


Warſchau, den 4. Dezember, 1894. 
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A. Censar Zahnarzt, 


gala Praktiker, 
Zahnärzt 


ausgebildet im königl. 
ichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetz 


Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen 1 Behandlungen, 


Specialität: Plo 
mit Gold. 


} 


die Win, Spitituoſen, Drlikateſſen. und Golonialwonren-Handlung 


A. SEMELKE, 


696229. Petrikauer-Strasse 696229, 


iren ſchadhafter ne 


gl. Hoflieferant in Nürnberg, echt 
ſowie eine große Auswahl von War- 


„ Sultau-Feigen, Prünellen, Schaalmandeln. Marmeladen, 


Chocoladen und Saccalien von Einem in Moskau. Echten groblörnigen Aſtrachauer Caviar und div. Conſerpen in vorzüglichen Onalitäten. 


Wall-, Jftrianer-, Neap.-, Para- und Haſelnüſſe, Maroccaner Datteln, Malaga-Roſinen 


— . . ne mt nehmen wenn 


num Ferner: 


Alke Uungar-, Rhein-, fpanifhe, franzöſiſche, Arimer⸗, und kaukafifdhe 


Marken. 


Weine, Arak, Rum, Liqueure, in» und 


ausländiſchen Cognac in diverſen 


5—3 
— 


ar Aaftre 


23. Petrikauerstrasse 23. 


Um mein grosses Lager in Winterwaeren zu verringern, habe ich die Preise für fol- 
gende Artikel, welche besonders zu 


Weihnachts-Geschenken! 


geeignet sind, ganz bedeutend herabgesetzt. 


Rein wollene Kleiderstoffe (6 ee 33, 35, 40 und 45 Kop. 
Rein wollene Flanelte (doppelbreit) à 38 K 

Flanelle, prima Qualität % breit, gemustert à 70 Kop 
Vigogne-Barchent, russisch, reizende Muster & 11 ½ Kop. 

Lama, Petersburger, in sehr grosser Auswahl ä 11 Kop. 

Flanelleis (Baumwollflanelle) & 13", Ko 

Gardinen in sehr schönen Mustern ä 14, 19, 25, 30 und 33 Kop. 
Seiden-Foulerds, glatt und gemustert. für Rlousen & 30, 45 a 55 Kop: 


Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in: 
sowie in den übrigen Artikeln das Neueste der Saison. 


Reelle Bedienung! Billige, aber absolut feste Preise! 


Zur beporſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗ un 


t pechle 
mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und in- und ausländischen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stark, 


Petrikauer-Straße Ur. 4 nen. 


100.23) 


AUSVERKAUF! 


Reſte von billigen Kleiderſtoffen in verſchiedenen Farben und Muftern, 

Reſte von Tricotſtoffen, Eiderdaunenflanell, 

3 Tricot⸗Tücher, wollene Damen⸗Unterröcke und fonflige 
rieotagen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Der Verkauf iſt geöffnet: Vormittags von 8 12 ½ Uhr, 
Nachmittags von 2— 5 Uhr. 
An Sonntagen: Nachmittags von 2—4 Uhr. 


WILH. LÜRKENS, 


Promenaden Straße Nr. 35 neu. 


Einige | 


Lehrlinge 


Christbaum 
Schmuck 


in teicher Auswahl 2 


l 


orb. Arzt des Hospitals der K. Scheibler'ſchen 
Baumwoll⸗Manufakturen 
(ipeciell Frauen krankheiten), 


ift vom 28. November d. J. an außer den ges konnen ſich melden in den gra⸗ empfiehlt Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 
. ee Ina a ef m phiſchen Auſtalten von Karl Woll, Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 
nr. e L. Zoner. 4-4, Dielng (Bahuſtrahe) r e 


— 


Losnozeno Hensypor 


Peaastop» u Hazarem leomossz» Joneps 
Bapmana 23 Hoaöpa 1894 rosa. 


, LLICHILHHICHN A HE SCHIH INNEN. 5 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 6. December 1894: 
Erſtes Auftreten in dieſer Saiſo 


von 
Valentine Rosenthal-Riedel, 
Königlich ba leriſche Hoſſchouſpielerin. 
Nach vorausgegangenen zahlreichen, und dem großen W 
e ne Proben 


Minna von Barsbel n 


Klaſſiſches Bere in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leſſing. 
Franzi . Valentine Roſenthal⸗Riedel. 
Sonftige Beſetzung: 
Mlona von Barnhelm Anna Haenſeler. 
Major von Tellheim Willy Sturmhof als drittes Dehn 
Riccaut de la Marliatere Otear Brauer. 


K 


Paul Werner 
Juſt — 
Der Wirth 


— Hermann Mr. 
Otto Haneld. 
Felix Stegemann. 

e. ꝛc. 


Morgen, Freitag, den 7. December 1894; 1 

Bei den für die Sceitagsvorkellungen eingeführten bekannten 
ermäßigten Preifen. 

Neu einfinb’ris 


Der Vogelhändler. 


Große Operette ia 3 ar nach einer Idee des Biéoille von M. 
und L. Held. RURE re von Cark Zeller. 


Borläufige An ge Anzeige: b 
Sonntap, d. 9. December: Der Vicradintral) Beide Operelten in 
Soantag, d. 16. 1 Der Oderſtelger.) glänzender neu Aus ſtaltu 

Die Direction, 


.. 


VO0000000CO000000000000K 
CONCERTSAAL. | 


Dienſtag, d. re 1. derne 1894: 
Einziges 


282 Al oner) von Miss Ih 


Herzogl. Sächſ. Kammerſängerin und Prima⸗Danna de l' Opera 
comique in Paris. 


O200009600+4900600002000 


= CIRCUS. GINISELU 


Heute, Eee e den 6. Dezember 1894: 


Große Gala-Norſtellun 


mit neuem Programm. 
Letztes Auftreten der berühmten Rollſchuhläufer | 
THE RYDERS. 


Orardas Pas de Quatrs,? 


getanzt von der Prima - Ballerina Dolly Jäger, der Dam! 

Frl. Fischer, Sonia, Bordanowitz, artangirt vom Ball 
meiſter Richard Riegel. 

Bar xe, 
ausgeführt von Herrn Staniclit. 
3 des Frl. Gisella Ciniselli — Mazurka zu Pfeth 
ꝛc. ꝛc. 
| Anfang 8 Uhr. 
. Morgen: Große Vorſtellung mit neuem Programm 


fen tr. W. A Dee 
RN 


aannnnnanalhininn.n 
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A Jas grüßle Infrumenteninger | 


Üsheihner & Wolf; 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 46, 4 
empfiehlt ö 
>— Flügel, Pianos, Harmonjiums, Orgeln. 2 | 

Verkauf auch ratenweiſe. 2 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 bl. 
N Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet far | 
Weihnachts⸗Geſchenke. Große Auswahl von Muſika⸗ 
3 lien für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 


eee. 
1 eee. 1 


Wa. 1 


Schnellpressendruck von Leopold nor. 


